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S r

In Anweſenheit der Kaiſerlichen Majeſtäten, der Umgebung vorlage bevorſteht. Beweis: „Der Kaiſer hat dem Reichstag mitgetheilt:
des Kaiſerpaares ſowie der in Potsdam anweſenden Prinzen und wieder ein Flottenbild geſchenkt und das bedeutet einen Schon ſeit langer Zeit ſchweben Berathungen darüber, ob es
e fand geſtern Vormittag um 10 Uhr fertige neuen Flottenplan, für den Herr Tirpitz eintreten wird.“ So angängig ſei, den denaturirten und den zur Denaturirung

en Wirten e Japriſer r wird's gemacht! Es iſt nur unerfindlich, wie es noch immer beſtimmten Spiritus in den Spezialtarif III auft e en e e Heute d Se an ſa bedenete Zherren hen inn den e ln den ne n edlen dte hege t.
Kommandant des Gardekorps General der Infanterie von Bock Ködern der Demokratie beider Schattirungen ſchnappen! In bedemende Ermäßigung der Fracht bedeuten. Der Landes

ind en 3 v r m S e die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende offiziöſe Eiſenbahnrath hat S für die Deklaſſifikation des
Dr. BVoſſe ſowie der Feldpropſt der Armee Dr. Richter, denaturirten iritus ausgeſprochen. Ferner wurd SPaneralfupenniendent D. Daher und der Präſident „Einige Organe der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen mit großer Mehrheit geſü woret e er r A

des evangeliſchen Oderkirchenrathes D. Dr. Barkhauſen. z vor Preſſe beſchäftigen ſich heute mit einem angeblich in Ausſicht fuhr aus dem Svpezialtarif I in den Srbpezial-

u e e ne de e de d Aewe nene Jl tensiag r ſo man a l ehe Se e en Se njellung genommen. Veim Eintreffen der Majeſtäten läuteten alle das Beſtimmteſte feſtzuſtellen, daß an keiner Stelle die währen. Zu ſehr eingehenden Verhandlungen führte die Frage
Glocken der Stadt. Der Kaiſer ſchritt die Front der Leibkompagnie Vorlage eines neuen Flottenplanes oder eine Abänderung des einer weiteren Tarifermäßigung für Thomas
ab und begab ſich darauf mit u Kaiſerin i Winde Flottengeſetzes beabſichtigt wird. An der ganzen Sache iſt kein phosphatmehl in Verbindung mit einer ſolchen für Super-

de vell e eher War Die Du Wäinſten We wahres Wort.“ u Anſicht wag 2 r r
ſül reſtaurirt, in goldenen Fahnenkörben ſind 150 Trophäen ange- Der Vater des ganzen Eerüchtes iſt, wie oben erwähnt, und vermochte die Ermäßigungen nicht zu befürworten. Eine Vor
bracht. Bei der Feier wirkte das Trompeterkorps des 2. Garde- Bebel. Das iſt nun alſo der dritte „Jrrthum“, lage, betreffend Frachtermäßigung für Obſt in Wagenladungen,
Feld Artillerie Negiments mit. Die Liturgie hielt der Feld den ſich dieſer Sozialdemokrat in ſeiner Etats- würde zur nochmaligen Berathung in den Ausſchuß zurückverwieſen.
propſt Dr. Richter, die Predigt über 1. Korinther 16, 13 rede geleiſtet hat. Ueberaus traurig benimmt ſich das Zum Mitgliede des ſtändigen Ausſchuſſes des Landes-

reiswerth r Wenn der r Organ Eugen Richters, das das „Schreckgeſpenſt“ der neuen Eiſenbahnraths an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten aus
er Bahn I Scinß bildete das unter Orcheſter und Orgelbegleitung geſungene Flottenvorlage natürlich ſofort mit Jubel begrüßt hatte. Die geſchiedenen Geheimen Kommerzienraths Dr. Websky wurde

Ked: „Wir treten zum Beten“. Nach der Feier nahm der Kaiſer r H Wer ſich Wanne za Maiſe en d c r Ze denke L ü v t r We
den Vorbeimarſch der Leibkompagnie ab und begab ſich mit der A. Zig. gegenüber in geradezu kläglicher Weiſe an Herrn Be ſſen Stellvertreter der Kommerzienra rnho gewählt.

de e. ieecceeeeeaaeeeeeeeBrutöfe r. Bur im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitz des Reichstags unvgen i Einem Prioatbriefe aus Hongkong entnimmt die „Kr.-Zig.“ innner tiefer ſinkende politiſche Bedeutung des Herrn Richter r von rot Mawwengelrelen und h
ügeiparf I Folgendes über die Reiſe der Frau Prinzeſſin Heinrich nach Oſt ſowie der von ihm diktatoriſch geleiteten freiſinnigen Partei iſt hat eingehende Berathungen gepflogen Das Ergebniß

aſien Prinz Heinrich wird ſeine Gemahlin hier empfangen und nach das ungemein charakteriſtiſch. Früher wäre Herr Richter zu derſelben iſt im Weſentlichen in der Faſſung einer
einem gemeinſamen Aufenthalt in Kiauſſchau über Weihnachten wird ſtolz geweſen, an der Schürze der Sozialdemokrakie mitzulaufen. Nee ſolution zu erblicken In derſelben wirddie Prinzeſſin für einige Monate hier in Hongkong wohnen. Herr Jetzt ſcheint er verbraucht zu ſein. Schade um ihn. z rblicken. v erſelben wir

2 Siebs, Chef der Firma Siemßen, hat ſein Haus dazu angeboten. erklärt, daß der gegenwärtig ſo hohe Reich sbank-

ückli 7 i herrſcht augenblicklich nicht das beſte Verhältniß. Die Urſache beſtände eine verfehlte und unwirkſame ſei, und daß man ſuchenren n e reren wiſCirilketinet der Differenz bildet das traditionelle Protektorat Frankreichs müßte, nach Analogie der Politik von Frankreich die Baar 4
folgende Antwort eingelaufen: über die katholiſchen Anſtalten wich die katholiſchen Bürger beſtande zu ſchützen. Ferner wurde konſtatirt, daß die Be

a Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die Adreſſe, der verſchiedenen Staaten im Hrient, das von dem ſtrebungen, die auf die Verſtaatlichung der Reichsbankre welche der Verband der fatholiſchen Studentenvereine Deutſchlands Kardinal Staatsſekretär Rampolla vertheidigt wird, r ſind, mit der Währungsfrage wichts zu thun
Allerhöchſt Jhnen aus Anlaß der Ueberweiſung des Grundſtücks während der römiſch katholiſche Patriarch in Jeru-haben, und daß in den Kreiſen der Bimetalliſten die Anſichten

R mine an die W n do r n Monſignor g v das r i n wen der Verſtaatlichung der Reichsbank ſehr Jentgegenzunehmen geruht un über die Kundgebung treuer Er r n ehauptet, di etheilt ſind.n en de Gaben e den l 2 tatheiſchen Bei aus d n Kuh a Der nunmehr dem Bundesrathe zugegangene Entwurf
etr., gen r reſſe dem Hohenzollern land vernachläſſigt und verrathen. Die Centrumsredner haben des Reichs Hypolhekenbank Geſetzes ſoll nach dem
be w. T b tli ſich daher im Reichstage re gegen das franzöſiſche Pro „D. Oekon.“ folgende hauptſächliche Aenderungen erhaltennnitiog Dr. Eſſer, welcher aus Kamerun nach ſiebenmonatlicher jeftorat gusgeſprochen, während im Vatican der Wunſch zu „Das Effekten Kommiſſionsgeſchäft wird den
zialität Abweſenheit nach Berlin zurückgekehrt iſt, wurde Sonnabend herrſchen ſcheint, die katholiſchen Schulen Hoſpitäler u. ſ. w. Hypothekenbanken mit der einzigen Beſchränkung freigegeben, daß

enz Mittag vom Kaiſer empfangen und hielt t 1xſtündigen möchten unter demſelben bleiben. Die däpſtlich halboffhisſe ſie keine Zeitgeſchäfte ſollen vermitteln dürfen. Auch das Baar-
Vortrag über die Verhältniſſe im deutſchen Schutz „Voce della Verita“ hat ſich daher ſchon dieſer Tage polemiſch depoſitengeſchäft ſoll an keine anderen Veſchränkungen ge-
gebiete. Auf ſeine Bemerkung, daß in Kamerun ges n bunden ſein, als daß die Geſammtſumme der Einlagen zwei Trittelr e. s dem Kl. Kegen die Centrumspartei geäußert; über eine erneute Aus e Aktienlspitals micht überſleigen darf Am ortiſations-e wen W et e n n e De ch ung dieſes Blattes wird aus Rom gemeldet Darleben werden bei ſtädtiſchem Grundbeſitz nicht mer

6 ommen laſſen. Die Herren ſollen wiſſen, daß ſie dazu da ſind, und Lieber im Reichstage beſtätigt die „Voce della Verita die An ſ[aſſen. Im ländlichen Darlehensgeſchäft ſoll die Hälfte aus
6, dem deutſchen Kapital den An zu ebnen und das deutſche nahme, daß die Wendung, in welcher das franzöfiſche Protektorat Hfmortiſalionshypotheken beſtehen. Das beim Verkauf

Kapital zu ſchützen.“ Zum Schluſſe überreichte der Kaiſer Herrn als eine „persoeutio“ bezeichnet wird, den Vatican gekränkt habe. von fandbriefen entſtehende Disagio, wozu
licher Dr. Eſſer den K den 2. Kl ind ſagte: Das Blatt weiſt dabei auf den bekannten Brief an den Kardinal iEſſer den Kronenorden 2. Klaſſe, indem er ſagte: aber die Verkaufsſpeſen, Stempel, Herſtellungskoſten e.n ch gebe Ihnen die höchſte Äuszeichnung, welche ich Jhnen Langönieur, auf r an r er nicht gehören, darf dis zu des Geſammtkbetragese geben kann, um damit zu dokumentiren, wie ich es anerkenne, hin. Was die Erklärung Liebers angebe, daß die deutſchen Katho gis Aktivum in die Bilanz eingeſtellt werden, um in den folgenden

Deutſches Reich.

Auf eine Huldigungsadreſſe des Verbandes der katho-
liſchen Studentenvereine Deutſchlands an den Kaiſer aus

wenn ein vermögender Mann wie Sie drei Mal ſein Leben aufs
Spiel ſetzt, ſich Mühen und Entbehrungen auferlegt, um unſeren
Kolonien den Segen des deutſchen Kapitals zu Theil werden zu laſſen
und ich werde dieſes deutſche Kapital im Auslande zu ſchützen

daß noch in dieſer Seſſion „jeden-werden ſoll“, defalls“ eine neue Floltenvorlage neben der neuen Militär-

Die Protektoratsfrage und das Centrum. Zwiſchen
dem Centrum und dem päpſtlichen Staatsſekretariat

liken ſich nichts bieten laſſen werden, was man anderen Katholiken
nicht zu bieten wagen würde, beg die „Voce della Verita“, wenn
Lieber damit Zumuthungen des Vaticans meine, ſo würde ſie ihn
ermahnen, ehrenvolle Abbitte zu leiſten.

Ueber die am 16. d. Mts. abgehaltene Sitzung des
Landes-CEiſenbahuraths wird im „Staatsanzeiger“ Folgendes

diskont eine Folge der Goldwährung und der Gold
knappheit ſei, daß unſere Bankpolitik zum Schutze der Gold

vier Jahren mit je getilgt zu werden. Die erwähnten dürfen
aber den doppelten Beitrag des Ueberſchuſſes der Hypothekenzinſen
und Proz. Verwaltungskoſtenbeitrag nicht überſteigen. Das
beim Verkauf der Pfandbriefe über 1 Proz. hinaus ſich ergebende

ren re r 2 2K...Preis wiſſen. Jch wünſchte, daß nicht lauter niedergebrochene Exiſtenzen Hoffentlich wird ſich Lieber als ein Mann bewähren Agio iſt unter die Paſſiva der Bilanz einzuſtellen und darf zumPreis en zuſuht n e S ſuchen ſondern daß h ſür und das Centrum ſich auch für die Zukunft ſeines Deutſch Jarrauch auf nen Vegee vertheitt ba Wende dec de

e in unſerer z r wie 5 Eſer iſt erſt e m rt e e m er Kündigung der Pfandbriefe verzichtet worden iſt.“(4350 ie einzig daſtehende Auszeichnung (Dr. Eſſer mit, daß es der franzöſiſchen Preſſe ebenſowenig wie der e S.f 32 Jahre alt) iſt, ſo fügt das genannte Blatt hinzu, um ſo „Voce della Verita“ gelungen ſei, Frankreich von dem Verdachte für n e r rer
höher zu bewerthen, als Dr. Eſſer bisher noch keine preußiſchen zu reinigen, daß es die Abſetzung des Patriarchen von und Staats Anz.“ veröffentlicht Die hau tſäck lichen
Orden beſeſſen hat. gen alem, Piari, aus dem Grunde betreibe weil der Seſtimmungen beſagen Folgendes prfacytey

Laut einem ausführlicheren Bericht über die Bundes ſelbe dem deutſchen Kaiſer gegenüber ſich in ehrerbietiger und Das LandesHeionomieKollegium hat die Beſtimmung a) demrathsſi 434 g vom 15. Sende, den der „Reichsanzeiger“ taktvoller Weiſe benommen hat. Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten als deſſen

heute veröffentlicht, wurde die Vorlage von Schaum- Der Papſt hat dem preußiſchen Geſchäftsträger deim Vatikan, regelmäßiger Beirath in der Förderung der Land und Forſtwirth
burg -Lippe betreffend die lippeſche Thronfolgefrage y. VelowNutzan, in einem eigenhändigen Schreiben das Comthur-ſchaft, b) den Landwirthſchaftskammern für die Bearbeitung gemein
dem zuſtändigen Ausſchuſſe überwiesen. kreuz des GregoriusOrdens verliehen. n Angelegenheiten 27 Geſchäſtsſtelle zu dienen. Es iſt

r. Wie in angeblich informirten Kreiſen verlautet, ſoll die Zer ſühert Zati de Se)andit in Begn Jrelverr p. Faten,
Antignarchiſten Konferenz am 21. d. M. geſchloſſen werden. bau er r gtre w. Kollegium hat ſeinen Sitz in Berlin. Es beſteht aus: 1. von den

Sozialdemokratie und Freiſinn ſind plötzlich wieder äſide e bberufungsſchreiben. Landwirthſchaftskammern von drei zu drei Jahren gewählten Mitgliedern,Bundespräſidenten Ruffy ſein A fungsſchreibe 2. von dem Miniſter für die gleiche Zeitdauer ernannten Mitglied
auf einen alten Kniff verfallen: wie ſie im vorigen Jahr gegen Der bisherige Miniſterreſdent am Großherzoglich luxem Sammtliche Mitglieder haben dieide Rechte Sie üben ihr An als
die Marinevorlage damit Stimmung zu machen ſuchten, burgiſchen Hofe, Legationsrath Dr. Graf Henckel von Donners Ehrenamt. Von den ewähiten Mitgliedern entfallen etpre Wenddaß ſie auf eine künftig unvermeidliche Heeresvermehrung hin marck, iſt, wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, dehufs anderweiter dem gegenwärtig in Kraft befindlichen Statut des Deut

der wieſen, ſo möchten ſie jetzt die Militärvorlage mit dienſtlicher Verwendung von dieſem Poſten abberufen worden. weit Salrees on hre Preehen 2 Buetebeg euy a de See
ssex dem Schreckſchuß diskreditiren, es ſei bereits wieder eine Als Nachfolger des Konſiſtorialpräſidenten Hagemann in zollernſchen Lande 1 Mitglied. Für jedes Mitglied iſt ein Stell

neue ottenvorlage in Sicht. err Bebel brauchte Hannover wird Landgerichts Direktor v. Dütcken genannt. v. Lütcken vertreter zu deſtellen. Die Zahl der von dem Miniſter ernannten
im Reichstage zuerſt die allgemeine Redewendung, wer iſt auch Präſident der evangeliſchlutheriſchen Landesfynode. Mitglieder ſoll ein Drittel der gewählten Mitglieder nicht über

In ehe ein neuer Flottenplan „am Horizo nt“; d Wie nach der „Frkf. Ztg.“ verlautet, iſt der k liſche Stadt J re de ggerechnung dürfen überſchießende Bruchtheile für
Ztg.“ ſchrieb Tags darauf, daß „die Gerüchte neue Nahrung gfarrer Julius Wiegand in Hanau zum Domlapitular in Fulda m n

e gewinnen daß wir nach Annahme der Militärvorlage im auserſehen Den Regierungspräſidenten iſt ein Erlaß desft nächſten Jahre uns wiederum vor einer Flottenvorlage Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihuna des Kultusminiſters zugegangen, wonach ärztliche
befinden werden. Und am Sonntag iſt der „Vorwärts“ be Schwarzen AdlerOrdens an den kaiſ. otomaniſchen Groß Unterſuchung en einer größeren Anzahl von Schulkindernend z ſicher, daß „die Kerze an beiden Enden zugleich angeſteckt vezier H i Rifaat Paſcha. in denLandesbezirken vorgenommen werden ſollen. Von verſchiedenen



Blättern wird hieran die Vermuthung geknüpft, daß dieſe
Maßregel mit der zu regelnden Frage der Anſtellung. von
Schulärzten zuſammenhängt.

Der deutſche Botſchafter Freiherr von Marſchall
übernahm das Protektorat über die neugegrürdete Ortsgruppe des
dentſchen Flottenvereins in Konſtantinopel.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat an die Vor-
ſitzenden der auf Grund des Jnuvaliditäts- nud AltersVer
ſicherungsgeſetzes errichtetn Schiedsge richte ein Rund-
ſchreiben gerichte, in welchem Grundſätze zur Herbeiführung einer
einheitlichen Behandlung der vom ReichsVerſicherungsamt an die
Schiedsgerichte zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung
urückverwieſenen Sachen in den Jahresgeſchäſtsberichten und in den

aufgeſtellt werden.
Dieſer Tage fanden im Reichsamt des Innern Berathungen

wegen Feſtſtellung der Fragebogen für die Produktionsſtatiſtik in
der Holzind uſtrie mit Sachverſtändigen des Vereins Oſtdeutſcher
Holzhändler und Holzinduſtrieller ſtatt.

Die Mittheilungen über das Geſchick des neutralen Gebietes
von Moresnet (Altenberg) werden von der „K. Z.“ auf Grund
eingezogener Erkundigungen für nicht begründet erklärt. Ueber die
Vorſchläge, welche die preußiſche Regierung der belgiſchen über die
Theilung des neutralen Gebietes im Jahre 1895 gemacht hat, hat
die belgiſche Regierung ſich bisher überhaupt noch nicht erklärt.

Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 14. Dezember
ordnet die Anzeigepflicht für die Geflügel Cholera vom
1. Januar 1899 ab für die bayeriſchen Regierungsbezirke Ober
bayern, Niederbayern, Oberpfalz und Regensburg, Oberfranken, Unter
fravken und Aſchaffenburg, ſowie Schwaben und Neuburg an.

Der Ausſtand in Krefeld kann als beendet angeſehen
werden. den Abend traten unter Vorſitz des Stadtraths
Dr. Bertram als Vorſitzenden der ſozialen Kommiſſion der
Ausſchuß der vereinigten Stofffabrikanten und je zwei Mit
glieder (Stoffweber) der drei beſtehenden Weberverbindungen
zuſammen. Nach längerer Verhandlung einigte man ſich, nach
der „Niederrheiniſchen Volkszeitung“, auf folgende Punkte

1. Die Fabrikanten verpflichten ſich, im nächſten Vierteljahr von
der Vereinbarung, unter Umſtänden Maſſenausſperrungen vorzu
nehmen, keinen Gebrauch zu machen. Die Wever verpflichten ſich,
im nächſten Vierteljahr in keinen Ausſtand einzutreten. 2. Jn den
m chaniſchen Webereien ſoll allgemein die Zehnſtundenarbeit einge
führt werden. 3. Soll in einem Vierteljahr eine Lohnliſte für Stoff

weber aufgeſtellt werden. ßAuf Grund dieſer Punkte fand Sonnabend Nachmittag
eine Ausſchußverſammlung der ausſtändigen Weber ſtatt, in der eine
Reſolution angenommen wurde, welche im Sinne der von der
Kommiſſion der Stofffabrikanten und Stoff-
weber feſtgeſetzten Bedingungen gehalten iſt und nach
welcher die Arbeit am Montag wieder aufgenommen werden
ſoll und etwa während des nächſten Vierteljahres vorkommende
Streitigkeiten durch eine gemiſchte Kommiſſion geſchlichtet werden
ſollen. Daraufhin haben die Stofffabrikanten geſtern beſchloſſen,
die von den Arbeitern geſtellten Bedingungen anzunehmen,
ſobald ſämmtliche Arbeiterſchaften ausnahmslos dieſelben ange
nommen haben.

Zehn um Schmiegel (Poſen) liegende Rittergüter, dem
Prinzen Biron gehörig, gehen für den Kaufpreis von fünf
Millionen Markin den Beſitz der Anſiedelungskommiſſion über.

Nach Meldung Warſchauer Blätter hat der ruſſiſche
Verkehrsminiſter den Bau der längſt projektirten, für den
Holz handel Ruſſiſch Polens mit Deutſchland
wichtigen Kanals zwiſchen Weichſel und Narew endgiltig
genehmigt.

Auch die portugieſiſche Regierung dementirt jetzt
kategoriſch die Gerüchte von einem angeblichen Verkauf oder
einer pachtweiſen Ueberlaſſung der Delagoabai.

Parkamentariſches.
Der Kaiſer hat dem Reichstage wieder ein Geſchenk über

wieſen, eine „Wandtafel deutſcher Kriegsſchiffe“,
welche unter Benutzung amtlichen Materials und unter Mit-
wirkung des Marinemalers Willy Stöwer bearbeit iſt. Die
Karte iſt in der Bibliothek aufgehängt worden. Sie zeigt in
kolorirter Lithographie eine Seitenanſicht und den Durchſchnitt
des Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“, des Kreuzers „Geyer“,
der beiden großen Kreuzer „Fürſt Bismarck“ und „Freya“,
ſowie zwei Torpedoboote.

Es beſtätigt ſich, daß beabſichtigt wird den Landtag erſt
am 16. Januar zu eröffnen, weil bei der Wahl eines früheren
Eröffnungstermins das alte Abgeordnetenhaus noch aufgelöſt
werden müßte.

Die zehntägige Friſt, innerhalb welcher Wahlanfechtungen
gegen die Mandate der Neichstagsabgeordneten zuläſſig ſind,
iſt, wie wir ſchon mitgetheilt haben, geſtern Abend abgelaufen.
Es ſind im ganzen 76 Proteſte eingegangen, außer
dem ſind von den Abtheilungen 4 Wahlen für zweifelhaft
erklärt worden, ſodaß im ganzen der Wahlprüfungs-
kommiſſion 80 Wahlen zur Prüfung überwieſen
ſind. (IJn der vorigen Legislaturperiode waren es 100.)

Dem Reichstage iſt vom faiſerlichen Geſundheitsamte eine
Ueberſicht der Arbeiten zur Erforſchung der Manl und Klauen-
ſenche zugegangen. Aus der Ueberſicht geht hervor, daß Ein
ſchleppungen der Seuche aus dem Auslande in den letzten Jahren
vielfach nachgewieſen ſind und daß die Uebertragdarkeit der Seuche
nicht nur durch Wiederkäuer und Schweine, ſondern auch durch

insbeſondere Gänſe und Geflügel außerordentlich
tarkt iſt.

Nach Wiederaufnahme der Plenarſitzungen im neuen Jahre ſind
die Geſchäftsdispoſitionen vom Präſidenten dahin getroffen worden,
daß am zweiten Sitzungstage (11. Januar 1899), falls die Inter
pellation Frhr. v. Wangenbeim am erſten Sitzungstage (10. Januar
1899) erledigt werden ſollte, die erſte Leſung der Militärvorlagen
ſtatifinden ſoll. Auf dieſe ſoll die zweite en des Etots mit den
von der Kommiſſionsberathung ausgeſchloſſenen Theilen folgen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags iſt vom Vorfſitzenden
v. Kardorff zum 11. Januar, Vormittags 10 Uhr einberufen
worden. Sie wird zunächſt zur Vertheilung der Referate für die
einzelnen Etatstheile ſchreiten und dann ihre eigentliche Arbeit in die
Hand nehmen.

Ausland.
Frankreich.

Picquart-Gohier- Eſterhazy. Aus Madagaskar.
Am Freitag Abend fand wiederum eine Verſammlung zu Gunſten

der Freilaſſung Picquarts ſtatt. Dieſelbe nahm einen ruhigen Ver
lauf. Als jedoch die Theilnehmer auf der Straße erſchienen, wurden
ſie von dort angeſammelten Nationaliſten angegriffen. Es kam
zu einem Handgemenge, dem ſchließlich die Polizei
ein Ende machte. ehrere Verhaftungen wurden vorgenommen.
Man verſichert übrigens, daß Picquart ſich weigert, eine
vorläuſige Freilaſſung zu verlangen, um Niemanden für
irgend eine Vergünſtigung verpflichtet zu ſein. Jn J Juſtiz
kreiſen wird beauftragt, Advolat Auffray habe die an ihn
ergangene Aufforderung zur Vertheidigung der Madame
Henry nur deshalb zurückgewieſen, weil ein früherer
Vorſitzender des Ndvokatenordens ſich ebenfalls geweigert hatte,

einem Offizier eine Forderung erhalten, weil dieſer ſich über die
Broſchüre Gohiers beleidigt fühlte. Gohier nahm die Forderung an
und beſtimmte ſeine Zeugen. Dieſe aber erklärten, der Offizier habe
kein Recht, Gohier zu fordern. Eiterha zu wird nächſten Dienstag
nach dem Haag überſiedeln. Einem Journaliſten gegenüber führte
er bittere Klage darüber, daß ihm zahlreiche anonyme Schmähſchriften
und Drohungen zugehen.

Die letzten Meldungen aus Madagaskar lauten ſehr ſchlecht.
Die Sakalaven haben mehrere franzöſiſche Soldaten und franzöſiſche
Anſiedler getödtet. General Gallieni wird deshalb mit einer Truppen
macht eine Strafexpedition nach dem Gebiet der Sakalaven unter
nehmen. Was die Peſt anlangt, ſo hat dieſelbe keine weitere Aus
dehnung genommen.

Spanien.
Nach dem Kriege.

Sag aſt a wird heute mit Montero Rios konferiren. Die
Konferenz wird, wie es heißt, hinſichtlich der weiteren Entwickelung
der inneren Politik von großer Wichtigkeit ſein. Es iſt unmöglich,
augenblicklich eine Löſung der Sachlage vorherzuſehen, denn
Mles hängt von der Entſcheidung der Krone ab,
wenn Sagaſta die Vertrauensfrage ſtellen wird.
Nach einer anderen Meldung wird verſtchert, Miniſtervräſident
Sagaſta werde heute nach dem Miniſterrath der Königin Regentin
die Demiſſion des Kabinets überreichen. Man glaubt, daß
die Löſung der dann eintretenden Kriſe ſchwierig ſein werde.

Der Miniſter des Aeußern erklärt, er habe von England
keine drohende Note betreſſend eine Grenzfeſtſetzung
Gibraltars erhalten.

Der Redakteur eines Madrider karliſtiſchen Blattes, welcher die
nordweſtlichen Provinzen bereiſte, iſt in Leon unter der Anſchuldigung
verhaftet worden, karliſt iſche Propaganda getrieben zu
haben. Der Verhaftete würde zur Verfügung der Mi itärbehörden

eſtellt; es geht das Gerücht, daß wichtige Schriftſtücke bei ihm beKlagnahmt worden ſeien.

Kreta.
Numa Droz.

Nach Prüfung der ihm aus Athen zugegangenen Antwort auf
ſeine Vorſchläge hat Numa Droz endgiltig den ihm angebotenenPoſten eines Aidjunkten des kretiſchen Oberkommiſſars Prinzen Georg

abgelehnt.
England.

Einen wohlthuenden Eindruck
egenüber der gereizten Stimmung der engliſchen undin Preſſe macht die Anſprache, welche Lord

Salisbury im Konſtitutional Klub am Sonnabend
hielt. Der Miniſter betonte dabei die Nothwendigkeit,
die Fragen der auswärtigen Politik mit größter
ar dal zu behandeln. Die Kritik müſſe die auswärtige

olitik als Ganzes betrachten und nicht einzelne Punkte heraus
greifen. Ehe man die Regierung verdamme, weil ſie keinen
Krieg angefangen habe, müſſe man ſicher ſein, daß keine andere
Komplikationen vorhanden ſind, die es erforderlich machen,
mit den Kräften hauszuhalten.

Türkei.
Hoher Beſuch aus Rußland.

Im HildizKiosk wechſeln die Bilder Nach dem Beſuch des
Kaiſers Wilhelm empfängt der Sultan den ruſſiſchen Großfürſten
Nikolaus. Die ruſſiſchen Zeitungen haben ſich über
den Beſuch unſeres Kaiſers ziemlich gereizt geäußert
es iſt um ſo intereſſanter, daß jetzt ein Großfürſt
denſelben Weg bbeſchreitet. Sonnabend Mittag traf
der Dampfer „Pruth“ mit dem Großfürſten Nikolaus an
Bord unter militäriſchen Ehrenbezeugungen von türkiſcher Seite
vor Dolma Bagdſche ein. Der Miniſter des Aeußern und
der Botſchafter Einführer begaben ſich an Bord des Schiffes,
um den Großfürſten zu begrüßen. Später fuhren der
Großfürſt, das Gefolge und die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft
in neun Hofwagen nach dem Hildiz-Palaſt. Der Großfürſt fuhr
mit Marſchall Schakir-Paſcha in einem vierſpännigen Hofwagen,
der von einer GardeEskadron eskortirt wurde. Nachdem dem Großfürſten
militäriſche Ehren erwieſen waren, wurde er von dem Sultan, der von
einigen Miniſtern und dem Hofſtaat umgeben war, in feierlicher
Weiſe empfangen. Der Großfürſt überbrachte dem Sultan vier
Pferde als Geſchenk des Zaren.

Eine amtliche Verlautbarung beſagf, daß Eroßfürſt Nikolaus mit
der Miſſion betraut ſei, die zwiſchen dem Sultan und dem Daren
beſtehende aufrichtige Freundſchaft zu kräftigen und dem Sultan
Grüße des Zaren zu überbringen.

Telegrame.
Berlin, 19. Dezember. Am Sonnabend früh 98 Uhr

verſtarb im Kreiſe ſeiner Familie der bekannte Profeſſor an
der ch techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, H aw e
vogel.Stralſund, 19. Dezember. Jn dem Seebade Zinnowitz
iſt das Grandhotel eingeſtür zt. 2 Perſonen ſind getödtet,
10 verletzt.

Paris, 19. Dez. Geſtern fand eine Proteſtverſammlung
betr. die Orientbah nſtiatt, an welcher ungefähr2000 Perſonen
theilnahmen und welche einen ruhigen Verlauf nahm. Nach derſelben
es die Verſammlung durch die Straßen und Nufe: „Nieder mit
er Regierung“ wurden laut, auch kam es zu Zuſammenſtößen

mit der Polizei, bei welchen einige Perſonen verletzt wurden.
Abends war die Ruhe wieder hergeſtellt.

Unglücksfälle zur See.
Die Stürme der letzten Woche haben furchtbare Unglücks

an auf dem Meere herbeigeführt. Faſt an jedem Tage
atten wir von ſchweren Havarien, Strandungen und Schiffs

untergängen zu berichten, denen außerordentlich viele Perſonen
zum Oper gefallen ſind; auch heute liegen leider wieder eine
ganze Reihe von Hiobspoſten vor. So wird aus London,
17. Dezember, gemeldet: Der bei South Shields geſunkene
Dampfer „J li o s“ hatte 23 Mann Beſatzung. Man fürchtet, daß
außer drei Geretteten 20 Mann ertrunken ſind, einſchließ
lich des Kapitäns Clarkſon. Der Bootsmann Owens vom
Pierremont“, welcher bei der Colliſion auf die „Jlios“ſprang, erklärt, die „Jlios“ ſank, ehe die Boote

flott gemacht werden konnten. Owens und zwei von der
„Jlios“ wurden von dem Schleppdampfer „Challenger“
aus dem Waſſer gerettet. Der dritte Ueberlebende der „Jlios“
wurde von dem Dampfer „Zanetta“ aufgeleſen. Der „Pierre
mont“ traf beſchädigt in South Shields ein. Die Urſache der
Coliſſion iſt unbekannt.

Aus Oeregrund, 17. Dezember, trifft folgende Meldung
ein: Der Dampfer „Saga“ iſt heute mit der Mannſchaft des
deutſchen Dampfers „Nord“, welcher in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag ungefähr zwei engliſche Meilen nördlich von
Underſtedt geſtrandet war, hier eingetroffen. Die Schiffbrüchigenwaren nach dem 2Ltägigen Aufenthalte auf einer öden Klippe

bei 15 Grad Kälte äußerſt angegriffen. Sieben oder acht
Mann müſſen ſich wahrſcheinlich einer Ampu-
tation der Beine unterziehen, weil dieſelben erfroren
ſind. Die „Saga“ reiſte Abends mit den Schiffbrüchigen nach
Gefle ab. Vorher wurde den Schiffbrüchigen von dem hieſigen

dieſe Verlheid:zung zu üvernehmen. Schriftſteller Go hier hat von Stadtphyſikus ärztliche Hilfe geleiſtet.

Der Bremiſche Fiſchdampfer „Aachen“ iſt bei z
Sturm, der in den letzten Tagen in der Nordſee herrſchte m

der ganzen Mannſchaft untergegangen. n
Zum Untergang des Dampfers „Adele“ in

Oſtſee mit einer r von etwa zehn Mann wird in
ung zu der veröffentlichten kurzen Meldung aus Dam

geſchrieben
Seit Tagen ſchon trieben an der J der Halbinſel H

Planken und Bretter umher, welche die Lachsfiſcher dort bemerſe
Auch am Strande fand man einzelne Schiffstrümmer, Theile en
Kajüte und dergl. Schließlich wurden bei Heiterneſt zwei Flaſche
poſten angetrieben. Die eine enthielt nachſtehenden verſiegelten o
ſchiedsbrief des Kapitäns Ernſt Krützfeldt vom Danyſe
„Adele“ an ſeine Gattin

Liebe Alwine! Sterben iſt leicht für denjenigen überha
der ſich mit ſeinem Tode vertraut gemacht hat. Darum giqn
Dich nicht ſo ſehr, ſondern widme Dich der Erziehung unſern
Kinder und tröſte Vater und Mutter, denn wie bald ſind
alle zuſammen im ewigen Leben. So lange ich auf Erden
weile, weilet mein Geiſt bei Euch; ich ſterbe in meinem Glaube
an die große Gottheit. Ich bedauere ſehr all das junge Leben
welches dieſen Augenblick mit mic zu Grunde geht. Adieu, me
Herz, und gräme Dich nicht ſo ſehr. Dein Ernſt

Auf der Außenſeite des Briefes befand ſich die Notiz: „Endh
ein Dampfer in Sicht ob er uns Rettung bringen wird ine
gleiche Notiz ſtand in einem Briefe an die Rhederei der „Adele
welcher alſo wohl etwas ſpäter geſchrieben und einer zweiten Flaſche
anvertraut worden iſt. Dieſe enthielt ferner Rechnungen und
Berichte an den Rheder, zuletzt noch eine Nechnung ühg
den Proviant, welchen „Adele“ in Bremen eingenomm
hat, datirt vom 6. Dezember. Ueber die Perſonalien der Beſatz
der „Adele“ iſt Zuverläſſiges nicht bekannt. Man nimmt an, daß ſe
incl. Kapitän 10 Mann ſtark geweſen iſt. Ernſt Krützfeldt, de
wackere Führer der „Adele“, hat ſeit 17 Jabren den Dampfer g.
fahren und mit ihm in Sturm und Wetter alle Leiden de
Seemannsleben durchgekoſtet. Er war im Jahre 1854 geboren un
ſtammt aus einer alten ſeemänniſchen Familie. Sein alter Vatg
geht ſelbſt noch bei Sturm und Wetter als Lootſe hinaus. Krü feld
hat als rechter Seemann manches Menſchenleben gerettet. Es ſg
z.,B. erinnert an die Rettung des Kapitäns und der Mannſchaft dez
Lübecker Dampfers „Oſtſee“, der im Jahre 1890 bei Rügen im iſt
geſunken war, und ferner an die Rettung eines Fiſcherkutters an
Charfreitag 1895 bei Hela. Seine kühne That wurde damals voy
der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger durch ein Anerkennung
ſchreiben belohnt.

m

Aus Nah und Fern.
Das Manſolenm in Friedrichsrnuh iſt jetzt in ſeiner äußeren

Geſtalt vollendet. Die etwa 90 Fuß hoch aufragende Kuppel dez
Hauptbaues, unter dem ſich die Gruft des Fürſtenpaares befindet
endigt in einer ſtumpfen Kegelſpitze. Die Kapelle wird jetzt mit
einem Terazzo- Fußboden verſehen. Die Herſtellung des feinen
Wandputzes iſt in Angriff genommen. Die Vollendung des inneren
Schmuckes wird aber noch mehrere Monate in Anſpruch nehmen, zumal
wenn Froſt eintreten ſollte.

Eine nene Spionage- Affäre macht in Frankreich großes Auf
ſehen. Ein Korporal der Garniſon Givet (im Departement Ardennez)
und vier mitſchuldige Civiliſten wurden wegen Auslieferung von Be
ſtandtheilen des verbeſſerten Lebelgewehres an einen Agenten eine
angeblich in Brüſſel ſeinen Wohnſitz habenden internationalen Bureau

verhaftet. Mit dieſer Angelegenheit hängt auch die in
Fismes bei Reims erfolgte Beſchlagnahme von Pap'eren
im Hauſe eines Oekonomen Namens Decrion zuſammen. Weite
wird gemeldet: Die Spionage-Affaire ſcheint einen großen Um
fang anzunehmen. Wie neuerdings verlaut:t, handelt es ſich nicht
um Verrath des neuen Gewehrmodells, ſondern des neuen
franzöſiſchen Feldgeſchützes. Der mit der Unterſuchung
betraute Richter Flory beobachtet ſtrengſte Zurückhaltung, ſo daf
Authentiſches bisher nicht in Eirfahrung zu bringen war

Pearſon, der, wie gemeldet, in Waſhington Ziegelſtein
gegen die engliſche Botſchaft geworfen hat, iſt al
irrſinnig erkannt und in eine Anſtalt überführt worden.

Der Mörder der Frau Kiehn in Bergedoräf iſt, wit
gemeldet wurde, Freitag Morgen durch die Kriminalpolizei in Altone
ergriffen worden. Es iſt der 54 Jahre alte Weber Friedrich
Wilhelm Fiſcher aus Bremen, ein alter Zuchthäusler, der erſt am
1. September nach achtjähriger Zuchthausſtrafe aus dem Rends-
burger Zuchthaus entlaſſen wurde. Das Signalement paßt genau
auf Fiſcher, überdies zeigen ſeine Manſchetten Blutflecke, und
im Geſicht hat er Kratzwunden, die ihm wahrſcheinlich ſein Opfer
in der Todesangſt zugefügt hat. Anfangs wollte er an dem
Mordtage in Magdeburg geweſen ſein, räumte dann aber ein, an
dem betreffenden Nachmittag in Altengamme mit der Ermordeten
und deren blödſinnigem Sohn üher den Ankauf von Rüben ver
handelt zu haben. Jm Uebrigen giebt er zu, auch der Dieb zu ſein,
der in Wilhelmsburg (zwiſchen Hamburg und Harburg), nachdem er
die Leute durch die gleiche Erzählung, daß er für die Wandsbecker
Huſaren Viehfutter aufkaufen wolle, ſicher gemacht hatte, verſchiedene
Sachen geſtohlen hat. Die Beute des Raubmörders war geringe,,
als anfänglich angenommen wurde, er hat nur ein Portemonnaie
mit 70 100 Mt. an ſich genommen, dagegen Werth und Schmud-
ſachen unberührt gelaſſen. Jn aller Gemüthsruhe hat er ſich
bevor er fortging, von dem blödſinnigen Sohn der Ermordeten, der
iu der Nähe des Hauſes auf einem Felde arbeitete, die Kleidung ab
bürſten laſſen.

Hinrichtung. Der italieniſche Erdarbeiter Malacarni, welcher
von dem Schwurgericht zu Saarbrücken wegen Ermordung des
Wirths Solbach in Malſtadt Burdach zum Tode verurtheilt worden
iſt, wurde am Sonnabend durch den Scharfrichter Reindel aus
Magdeburg bingerichtet.

Die Eiſenbahn Marienbad Karlsbad iſt am Sonnabend
eröffnet worden. Der erie Zug ging um 7 Uhr 10 Minuten früh
von Marienbad nach Karlsbad ad. Lokomotive und Waggons waren
feſtlich bekränzt. Auf allen Stationen wurde der Zug von dem
zahlreich harrenden Publikum jubelnd begrüßt. Jn Marienbad und
in Karlsbad fanden Feſtbankette ſtatt.

Der norwegiſche Dampfer „Tryg“, der vor Kurzem im
NordoſtſeeKanal geſunken iſt und dann durch Dynamit auseinander
geſprengt wurde, wird, ſo unglaublich es klingt, dennoch wieder ſee
tüchtig werden. Durch die Sprengung iſt das Wrack in zwei Hälften
erriſſen worden. Das Vorderſchiff iſt werthlos. Das durch den
ieſenſchwimmkrahn der Staatswerft gehobene Hintertheil iſt nach

erfolgter Dichtung wieder ſchwimmfähig geworden und enthält die
neuen Maſchinen und Keſſel. Die Rhederci des „Tryg“ hat die

rdre ertheilt, das halbe Wrack nach Kiel zu bugſiren. Eine Kieler
Schiffswerft wird den verſtümmelten Dampfer wieder ausbauen und
das fehlende Vorderſchiff an und einfügen.

Die Stadt Otterndorf wird im Juni 1900 ihr 500 jähriges
Beſtehen feiern.

Ernenerung des Bremer Doms. Zwölf Mitglieder der
Domgemeinde ſtifteten für die Domrenovirung 104 000 Mk.

Jn den Flammen umg kommen. Vei einem Brande in
Brunsdüttelkoog bei Hamburg iſt die 78jährige Beſitzerin
Boie, ſowie deren Magd in den Flammen umgekommen. Mutmaßlich liegt Brandſtiftung vor. s 8

Das Stadttheater in Marburg (Steiermark) iſt am Sonn
abend ein Raub der Flammen geworden.

Straßenrevolte in Budapeſt. Bei der Exekution eines
Schuhmachers in der Trommelgaſſe kam es zu einer förmlichen
Straßenrevolte. Die e griff die Beamten thätlich an und ſchlug
fie in die Flucht. Schließlich ſchritt ein ſarkes Poligeigufgebot ein
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pd ne die Ruhe wieder her. Zahlreiche Perſonen wurden
erhaftet.

Prinzeſſin Franziska Lichtenſtein, die älteſte Tochter desFürſten feer Lchtenſtein auf Zu Hollenegg in Steiermark, glitt

beim Kirchgang zur Frühmeſſe auf dem Glatteis aus, brach den
echten Oberſchenkel und wurde dewußtlos ins Schloß gebracht. Jhr
Zuſtand iſt ſehr bedenklich.

Die Tochter des dentſchen Votſchafters in Petersburg
Fürſten Radolin, Gräfin Lucie Radolin, hat ſich geſtern mit
dem Legationsrath an der bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin, früher
in Petersburg, Grafen Moy verlobt.

Schweres Baunnglück. Geſtern Nachmittag ſtürzte in der
Rue des Appenins in Paris unweit der Avenue de Clichy
ein im Bau begriffenes Haus ein. Bis neun Uhr
Abends wurden an der Unglücksſtätte im Ganzen 4 Todte
und 25 Verwundete aus den Trümmern hervor
gezogen. Die Verletzten ſind faſt ſämmtlich ſchwer verwundet.
Fünf Perſonen ſind, wie befürchtet wird, noch verſchüttet. Nach
neuerlicher Unterſuchung ſoll der Unfall durch einen Konſtruktions
fehler verſchuldet ſein. Präſident Faure ſandte einen Ordonanz-
offizier an die Stelle des Unfalls.

Gefahr für den Dogenpalafſt in Venedig Die „Gazetta
di Venezia“ beſtätigt, daß für einen Theil des Dogenpalaſtes zu
Venedig eine eminente Einſturz gefahr beſteht.

Das Budget der Stadt Paris für dieſes Jahr beläuft ſich
wuf 350 Millionen Frks.

Neue Eiſenbahnunfälle. Der Orient-Expreßzug,
velcher am Sonnabend Abend 7 Uhr 10 Min. von Paris abgegangen
war, entgleiſte um 8 Uhr 25 Min. bei dem Bahnhof Nogent-
'Artaud (Dep. Aisne) infolge eines Schadens an einer Schiene.
Die Maſchine wühlte noch auf eine gewiſſe Strecke
den Boden auf. Perſonen ſind nicht verletzt worden.
Erſt gegen Mitternacht konnte der Bahnverkehr eingleiſig wieder auf
genommen werden. Zwiſchen den Stationen Melitopol und
Michailowka fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Arbeiter
zuge und einem anderen Zuge ſtatt. Eine Perſon wurde
getödtet, neun Perſonen wurden verwundet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet

e Zörbig, 17. Dezember. (Auflaſſungen.) Vorgeſtern
fand hier der erſte Termin behufs der gerichtlichen Auf
laſſungen des zur Eiſenbahn Bitterfeld-Stums-
dorf entfallenen Ackers vor dem Königlichen Amtsgericht
ſtatt. Ausgezahlt wurden in dieſem Termine gegen 4090 Mk. Der nächſte
Termin in dieſer Angelegenheit findet in der erſten Häifte des
nächſten Monats ſtatt.

W. Erfurt, 18. Dez. (Flüch t i g. Neue Kavalleriece-
kaſerne.) Am Sonnabend iſt der 16 Jahre alte, wegen Dieb
ſtahls ſchon dreimal vorbeſtrafte Laufburſche Karl Koch flüchig ge
worden, der von einem hieſigen Bazar mit einem Geldbetrag von
500 Mk. zur 7 geſchickt worden war. Zwiſchen einem Be-
amten der Jntendantur des 4. Korps und dem hieſtgen
Magiſtrat haben Verhandlungen ſtattgefunden wegen Erbauung einer
neuen Kavallerie-Kaſerne in Erfurt. Dieſe Verhand
lungen ſind reſultatlos verlaufen, weil der Magiſtrat ſich geweigert
haben ſoll, die mit dem Kaſernenbau verbundenen Aufwendungen
zu übernehmen. Die Sache wird vorausſichtlich zum Gegenſtande
von Interpellationen im Stadtverordnetenkollegium gemacht werden.

Erfurt, 18. Dezember. (Militäriſche Neu-
formationen.) Das 3. Thür. Infanterie Regiment Nr. 71
wird aus dem Verbande der 15. Jnfanterie-Brigade gelöſt und mit
dem in Gotha ſtehenden 6. Thür. Infanterie Regiment Nr. 95
8 einer neuen, der 76. JnfanterieBrigade vereinigt. Das 5. Thür.

nfanterie Regiment Nr. 94 (Weimar) und das 7 Thür.
nfanterie Regiment Nr. 96 (Altenburg-Gera- Rudol

ſt ad t) formiren die 83. Brigade und beide Brigaden
zuſammen bilden eine neue, die 38. Diviſion deren Stab
nebſt den Stäben der neuen Brigaden nach Erfurt kommt, wo
auch das 71. Regiment in Ganniſon bleibt, das nun außer den
mitgenannten Regimentern zum Verbande des 11. Korps gehören
wird. Auch das 19. Feldartillerie Regiment
dleibt in unſerer Stadt, ja es wirdſogar eine Verſtärkung der hieſigen Garniſon ſtattfinden
durch die 1. Abtheilung des neu zu bildenden 55. Feld
Artillerie-Regiments, das mit dem 19. zuſammen die 38. Artillerie
Brigade formirt. Die 2. Abtheilung des genannten neuen Artillerie
Regimentes kommt nach Naumburg. Der Stab der
8. Diviſion wird nach Halle a. S. verlegt, ebenſo
der Stab der 15. Jnfanterie-Brigade und jener
der 8. Kavallerie-Brigade. Das ganze 12. Huſaren
Regiment ſommt nach Torgau in Garniſon.

Miihlhauſen. i. Thür., 16. Dezember. (Mit Er-
öffnung des neuen Krankenhauſes), die vor-
ausſich:lich im Herdſt nächſten Jahres erfolgt, werden
n m et hieſigen Aerzte zur Behandlungder im rankenhauſe befindlichen Patienten je nach
Wunſch und auf Koſten derſelben z u ſe n. Bisher übte nur
der Anſtaltsarzt die Behandlung der Kranken im Krankenhauſe aus.

Zur Ordnung des ſtädtiſchen Archivs, das ſehr werth
volle Schätze enthält, iſt der Staatsarchivar Dr. v. Bulmering-
Göttingen gewonnen.

Schmalkalden, 17. Dezember. (Die feierliche Ein
weihung der Eiſenbahn Klein-Schmalkalden-
Brottero de) hat heute Vormittag Bei der Ein
weihungsfahrt wurde durch abſtürzende Steine eine erhebliche Be
e der Wagen herbeigeführt; die Paſſagiere blieben
unverletzt.

Deſſau, 17. Dezember. (Vom Hofe.) Der Fürſt und
die Fürſtin von Schwarzburg-Sondershauſen ſind
von Sondershauſen hier eingetroffen und haben im Refſidenzſchloſſe
Wohnung genommen.

W. Aruſtadt, 18. Dezember. (Feuer.) Heute früh zwiſchen
6 und 8 Uhr brannte ein in der Ohrdruferſtraße belegenes
Fabrikgebäude, in welchem ſich die Möbeltiſchlerei von Schenke
de und Wichsfabrikation betrieben wird, bis auf den Grund
nieder.

Krimmitſchau, 17. Dezember. (Feuersbrunſt.) Die
vierſtöckige VigogneSpinnerei der Firma Theodor Uhlig iſt ganz
niedergebrannt.

Heer und Marine.
Die gleichzeitige Durchſchleuſung zweier von

entgegengeſetzter Seite kommender Panzerdiviſionen an der
Weſtmündung des Nordoſtſeckanals iſt Sonnabend zum erſten
Male vorgenommen und glatt vollzogen worden. Die Panzerſchiffe
der erſien Diviſion trafen von der Oſtſee, de Panzerſchiffe der
weiten von der Nordſee bei der Brunsbütteler Schleuſe ein. Erſtere

nutzten die Nordſchleuſe, letztere die Südſchleuſe.
Die Stelle des Chefkouſtruklenrs der kaiſerlichen

Mariue, der bisher zugleich Vorſtand der Konſtruktions- Abtheilung
des Reichsmarineamts war, iſt nach dem zu Anfang September
d. J. erfolgten Tode des Wirkl. Geh. Admiralitätsraths Profeſſors
Dietrich noch nicht wieder beſetzt. Dagegen hat neuerdings eine

Neubeſetzung des Dezernats für milikäriſch-ſeemänniſche Schifföneubau-
angelegenheiten ſtattgefunden, indem Kapitän zur See Weſtp v dieſes Dezernat an den Korvetten Kapitän Wallmann
abgab. Die bevorſtehende Verleihung eines beſtimmten militäriſchen
Ranges an die höheren Techniker des Schiffbau und Maſchinenbau
fachs läßt darauf ſchließen, daß ſeitens der Marinebehörde auch eine
Neuerung in der Beſetzung des Vorſtandes der Konſtruktionsab-
theilung des Reichsmarineamts geplant wird.

Perſonalnachrichten.
Dem ordentlichen Profeſſor der Univerſität zu Halle Dr. Fried

berg iſt die Genehmigung zur Annahme und Anlegung der ihm
vom Herzog von Anhalt verliehenen RitterJnſignien erſter Klaſſe des
Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Vären ertheilt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Bonn, 17. Dezember. Heute Nachmittag fand hier diefeierliche Einweihung der neuen Rheinbrücckke ſtatt,

nachdem in der Münſterkirche vorher ein Hochamt abgehalten war.
An der Freier nahmen Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der
Erbgroßherzog von Baden, Prinz und Prinzeſſin Adolf zu Schaum-
burgLippe, der Handelsminiſter Brefeld, Miniſterialdirektor Schulz
ſowie die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Theil.
Auch zahlreiche Vereine und ſtudentiſche Körperſchaften waren
erſchienen. Oberbürgermeiſter Spiritus hielt die Weihrede,
in der er dem Wunſche Ausdruck gab, daß nie ein feindlicher
Fuß die Brücke betreten, nie ein feindliches Fahrzeug die Fluthen
unter derſelben durchkreuzen möge. Nachmittags fand ein Feſtmahl
ſtatt. Bei demſelben brachte Prinz Friedrich Wilheſm den Trink-
ſpruch auf den Kaiſer aus und hob vei dieſer Gelegenheit lobend
hervor, daß die Stadt Bonn aus eigenen Mitteln die Brücke erbaut
habe. Im Namen der Ehrengäſte ſprach der Erbgroßherzog von
Baden und brachte einen Trinkſpruch auf die Stadt Bonn aus.
Abends wurden die Rheinufer und die Brücke glänzend beleuchtet.
Die Stadt hatte reichen Feſtſchmuck angelegt. Die Feier wurde heute
Abend mit einem Feſtkommers beſchloſſen.

Schwerin i. Meckl., 17. Dez. Heute Nachmittag fand in
Gegenwart des Regenten Herzogs Johann Albrecht und des Staats
ſekretärs v. Podbielski die Enthüllung des Denkmals für
den verſtorbenen Staatsſekretär des Reichspoſt
amts Dr. v. Stephan ſtatt. Nach einer Anſprache des Ober-
poſtdirektors Hoffmann übernahm Bürgermeiſter Tackert das Denk-
mal in den Schutz der Stadt. Das Denkmal trägt ein Reliefbildniß
Stephans von dem Bildhauer WandſchneiderBerlin.

Bückeburg, 17. Dezember. Dr. Heinrich Kruſe, der früher
lange Jahre Chefredalteur der „Kölniſchen Ztg.“ war, beging am
Freitag ſeinen 83. Gevurtstag. Er iſt noch ſo rüſtig, daß er auch in
dieſem Jahre wieder ein neues Trauerſpiel erſcheinen laſſen konnte. Als
Feſtgabe hat Friedrich H. Brandes im Verlage von Heinr. Ahlferd in
Hannover ein Schriftchen „Heinrich Kruſe als Dramatiker“ erſcheinen
laſſen, das Kruſes ſämmtliche Trauerſpiele, 16 an der Zahl, ſowie
auw deſſen kleinere Dramen beſpricht. Wir haben den geiſt und
gemüthvollen Schriftſteller anläßlich ſeines 860. Geburtstages in einer
beſonderen Abhandlung gewürdigt.

Todesfälle.
London, 17. Dezember. Varon Ferdinand James Roth-

ſchild, der zweite Sohn des Barons Anſelm Rotbhſchild, ſtarb plötzlich
auf ſeinem Schloß Waddeſton Hall in der Grafſchaft Buckingham-
ſhire, wo ſeiner Zeit der Prinz von Wales die Knieſcheibe brach.
Der Todte, welcher am 17. November 1839 in Paris geboren wurde,
war unioniſtiſches Mitglied des Unterhauſes. Er hinterläßt außer
ſeinem rieſigen Vermögen Kunſtſchätze von enormem Werth. Roth
ſchild war noch vor wenigen Tagen in London geweſen und hatte
dort ein glänzendes Diner gegeben.

Lugano, 17. Dezember. e Baptiſt Buz z i, ein hoch
angeſehener Schweizer Gelehrter, Dichter und Publiciſt, ehemaliger
Profeſſor der italieniſchen und lateiniſchen Literatur in Lugano,
d früh im Alter von 74 Jahren nach langem Leiden hier
geſtorben.

Wien, 16. Dezember. Geſtern ſtarb in einer hieſtgen Privat
heilanſtalt der Geſande in Braſilien Alexander Mezey von
Szath mär im Atiter von 48 Jahren. ß

Frauenburg, 17. Dezember. Der Geſchichtsforſcher Dom
kapitular Dr. Hipler iſt geſtorben.

17. Dezember. Der Metropolit von Petersburg,
Palladius, iſt heute früh geſtorben.

Gerichtszeitung.
Hannuover, 17. Dezember. (Muttermord.) Das hieſige

Schwurgericht hatte am 16. und 17. gegen den 51 jährigen Tiſchler
meiſter Wilhelm Ev ers zu verhandeln, der unter der Anklage der
Verübung eines ſcheußlichen Verbrechens ſtand. Er wurde beſchuldigt,
ſeine bei ihm lebende 85 jährige Mutter Dorothee Evers geb. Bethge
am 31. Auguſt dieſes Jahres ermordet zu haben. Die Verhandlung
entrollte ein furchtbares Familienbild. Der Angeklagte, der als
veriodiſcher Trinker in ſeinen Verhältniſſen zurückgekommen
war, hatte nach dem Tode ſeines Vaters die alte Mutter, die in der
letzten Zeit altersſchwach war, zu fich genommen. Nach dem
Teſtamente des Anfangs d. Js. geſtorbenen Vaters war nicht
der Sohn, ſondern die Mutter die Erbin des über 12000 Mk.
betragenden Vermögens warden Die alte Frau hatte es
bei dem Sohne ſehr ſchlecht. Nach der Bekundung verſchie
dener Zeugen hat dieſer ſeine Mutter wiederholt dardariſch

emißhandelt, ſie oftmals mit einem Riemen auf den nackten
örper geſchlagen und wiederbolt mit kaltem Waſſer begoſſen. Am

31. Auguſt war die alte Frau, die mit ihrem Sohne allein
zu Hauſe geweſen war, plötlich verſtorben. Auffallender Weiſe
hatte der Angeklagte den Tod vor ſeiner Frau und ſeiner Tochter
verheimlicht; die Stube, in welcher die Verſtorbene lag, zugeſchloſſen und ſich die Nacht in Kneipen umhergetrieben. erſ

am nächſten Morgen theilte er den Tod den Seinigen mit.
Die Aerzte Geh. Medizinalrath Dr. Koellner und Dr. Schmal
fuß hatten Tod durch Erſticken feſtgeſtellt, GerichtschemikerDr. geſerich-Berlin konnte mit aller Veſimmtheit Kohlenoryd

Vergiftung nachweiſen. Jn dem Zimmer, in welchem die Mutter
verſtorben war, fand man ein eingebranntes Loch im Fußboden vor,
das von dem glühenden Boden eines Eimers, in welchem brennende
Holzkohlen ſich befunden hatten, herrührten. Durch die Beweis
aufnahme wurde dargethan, daß der Angeklagte den Eimer mit
brennenden glühenden Kohlen in die Schlafſtube
der Mutter geſchoben und dieſe dann ihrem
Schickſale überlaſſen hatte. Als ſie geſtorben war,
hat er ſeine Freude darüber ausgedrückt und ſich geäußert, daß dieſer
Tod für ihn die Bedeutung des großen Looſes habe, das er nun
gewonnen. Der Angeklagte hat über den Tod der Mutter und die
dabei obwaltenden Umſtände zunächſt die widerſprechendſten Angaben
gemacht. Schließlich wollte er die ganze Sache auf eine
Fahrläſſigkeit ſeinerſeits hinausſpielen, indem er behauptete,
daß er geglaubt habe, daß die Mutter am Typhus erkrankt
ſei und daß er zur Desinfektion mit glühenden Kohlen bezw. deren
Dampf geräuchert habe. Die Anklage nahm dagegen an, daß er aus
reiner Habgier die Mutter durch Kohlenoxydgas vergiftet habe. Die
umfangreiche Beweisaufnahme ließ hieran auch keinen Zweifel auf
kommen. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Mordes

r und der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode und
rverlu't.

Heilbronn, 17. Dezember. In der heutigen Verhandlung
des Krawallprozeſſes wurde die letzte Gruppe der Angeklagten
freigeſprochen; nur ein Angeklagter wurde wegen groben
Unfugs zu vier Wochen Haft verurtheilt, die als verbüßt erachtet wird.

Königsberg, 17. Dezem er. Der Chefredakteur der konſer
vativen „Oſtpr. Bley und der Redakteur der ſozialdemokratiſchen
„Voikstribüne“ Rakult, welche anläßlich der letzten Reichstagswahl
den Landrath Hülleſſem durch Zeitungsartikel einer ſchweren amtlichen
Wahlbeeinflußung zu Gunſten des Grafen DönhoffFriedrichſtein
gegen den Grafen Dolma-Wundlacken beſchuldigt hatten und von
dem Landrath verklagt waren, wurden von der Strafkammer frei
geſprochen, da der Wahrheitsbeweis für erbracht erachtet worden ſei.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag 20. r Kälter, wolkig mit Sonnenſchein,
erſwindig, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut. Fen, Woche
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen und HandelsTheil.

Wochenubericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 17. Dezember 1898.
Butter: Auch in dieſer Woche können wir über ein äußerſt

lebhaftes Geſchäft berichten, der Feſtbedarf trat ſehr dringend auf.
Nach allen Qualitäten Hof- und Landbutter beſtand zu unveränderten
a rege Frage, auch von der Provinz kamen wieder größere

ufträge. Hierdurch konnten ſich nicht nur die dieswöchentlichen Zu
fuhren, ſondern auch die älteren Beſtände ſchlank räumen, ſo daß die
Läger faſt täglich ausverkauft waren.

Schmal ß In den erſten Tagen dieſer Woche trafen feſte
Berichte mit höheren Preiſen von Amerika ein. Mitte der Woche
ſchwächten ſich die amerikaniſchen Märkte, hervorgerufen durch große
Schweineantriebe, wieder ab. Hier war das Geſchäft Anfangs der
Woche lebhaft und wurden große Poſten ſür ſpätere Termine ge
kauft, wogegen die Kaufluſt Ende der Woche nachließ.

Preisfeſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mt. 107

e v IIa 192IIIa 19Abfallende 97Landbutter, preußiſche b 90 93Metzbrücher x 90 93v 90 93olniſche 90 93Bayer. Senn 100--105e Land e 85 90Schleſiſche 90 93e Galiziſ che 79 83 85Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 342„reines in Deutſchland raff. 38Berliner Bratenſchmalz 38 40Feit, in Amerika raffinirt 30in Deutſchland raffinirt 29
Vermiſchte Nachrichten.

In der Generalverſammlung der Zuckerraffinerie zu Halle,
welche unter dem Vorſitz des Bankdirektors Boettcher am Sonnabend
im Hotel zur „Stadt Hamburg“ daſelbſt abgehalten wurde, waren
wie uns mitgetheilt wird, 27 Aktionire mit 2004 Stimmen und
einem Aktienkapital von 1 200 000 c. vertreten. Was den von der
„Magd. Ztg.“ kürzlich gemeldeten Zuſa:amenſchluß ſämmtlicherRaffinerien
(dasſog. Zuckerkartell) anbetrifft, ſo wurde von eingeweihter Seite verſichert,
daß ein markanter Schritt, das Kartell zu gründen, noch nicht
gethan wurde, trotz der in dieſer Hinſicht gethanen unabläſſigen
Beſtrebungen. Es wurde aber die Hoffnung ausgeſprochen, daß
eine nächſte Woche in Berlin ſtattfindenve Verſammlung
ſämmtlicher Raffinerien greifbare Reſultate zeitigen werde.
Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die ſtattgehabte Reviſion
und den Beſchluß über die Genehmigung der Bilanz, ſowie über
die Vertheilung der Dividende. Letztere beträgt 8 Proz., dem
Delcredere- und Dispoſitionsfonds Konto werden 25 000
überwieſen und der nach Abzug der Tantièmen von 66 652.32
verbleibende Ueberſchuß von 11,713.54 auf neue Rechnung vor

Schupare Jillig, Tuehhandlung mit Anfertigung feinerer HerrenkKlei der

Be naeh Manass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.

AnerKannt Ieistungsſfähiges Gesehäſt empfiehlt sieh ergebdenst.



ekragen. Die J und Dividende wird genehmigt und die
ntlaſtung für 1897,98 ertheilt. In den Aufſichtsrath wurden

Kommerzienrath Lehmann, Direktor Bruno Reinicke und
Bankier Jay Leipzig und als Art StadtrathBonſtedi und Kaufmann Wilhelm Seifert- Halle wieder
gewählt.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Dezember 1898.

Aktiva.
Metallbeſtand (der Beſtand an i deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
u 1392 A. rege 818717 000 Zun. 27 280 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 22 438 000 Abn. 35 000
3. do. Noten anderer Banken 14 681 000 Zun. 3 184 000

do. an Wechſeln 768 252 000 Abn. 12 882 000
6

7

do. an Lombardforderungen 83 048 000 Zun. 5 673 000
7 728 000 Zun. 162 000do. an Effecten

89 453 000 Zun. 5 014 000do. an ſonſtigen Aktiven

Paſ i va120 000 000 unverändert
30 000 000 unverändert

1 112 509 000 Abn. 4 471 000

Verbindlichkeiten 3508 846 000 Zun. 32 627 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 32 962 000 Zun. 240 000

Nach vorſtehendem Ausweis zeigt die Geſammt-Deckung eine
unahme von 30 429 000 Mk. (gegen 20 666 000 Mk. im Vorfjahre).
er Notenumlauf hat ſich um 4471 000 Mk. vermindert (gegen

2 379 000 Mk. im Vorjahre). Es ergiebt ſich eine Zunahme der ſteuer
freien Notenreſerve um 31900000 k. Dieſelbe beträgt jetzt
36 727 000 Mk. (gegen 134 807 000 Mk. im Voriahre).

Viehmärkte.
Berlin, 17. Dezbr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Vericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4026 Rinder,
1156 Kälber, 6075 Schafe, 6958 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61-65; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55-60; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 51--53 d. gering genährte jeden Alters
48-—50. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths 57-60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52——56; e. gering

enährte 48--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54--55; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52--53;
ä. mäßig genährte Färſen und Kühe 49-51 e. gering genährte
Färſen und Kühe 45—48. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72-—-75; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60 68 e. geringe Saugkälber 54—58; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 45—50. Schafe: a. Maſtiämmer

nd jüngere Maſthammel 61--63; b. ältere Maſthammel 55--57;
mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 44-52, d. Hol

ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a voillfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 11 Jahr
alt, 55-—56 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 53—54; ä. gering
entwick. 5) 52; e. Sauen 48- 51. Verlauf und Tendenz Das
Rinde geſchäft wickelte ſich ruhig und feſt ab, es wird ziemlich aus
verkauft. Der Kälberhandel geſtalte'e ſich ruhig. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

8. das Grundkapital
9. der Reſervefonds

10. der Betr. der umlauf. Noten
11. die ſonſtigen täglich fälligen
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Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
17. Dezember 18088.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 168 142 158 136Mittelmark, Prignitz 158 162 141 147 145 148 135 145
Neumart 160 173 140 146 140 148 135--144
Lauſitz 163--176 140 145 148 153 127 130
Magdeburg 148 153 145--148 157--173 145 154
Altmark 159 163 140 146 140 160 135 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 154--165 140 153 157--165 138 160
do. weſtl. d. Mulde 153 160 145--154 160--185 136 150
Erfurt 150 165 147 162 160 180 125- 145
Stettin (Bezirk) 158 159x 141 146 146 158 132 134
Stolp (Platz) 168 139 140 128Anklam (Platz) 156 142 140 131Greifswaid (Platz) 155 140 2 125Danzig 154 168 143--145 137--140 125 127
Thorn 155-- 162 136 144 135 136 127 132
Elbing 2 7 e 120 128Allenſtein 160--170 145--150 121 123 125-- 130
Tilſit 165 180 135--150 130 145 120 132Breslau 149 166 136 146 136 156 120 127
Neiße 150 162 134--142 120 142 112--118
Trebnitz 147-- 162 125--142 125--155 110 130
Ohlau 150 174 140 146 140 141 124-128Strehlen 148 162 141 143 135--150 120 122
Poſen 158--168 152 139 136 146 127 134
Bromberg 163 164x 141 142 132 7Schwerin, W. 7 136--140 135--140 118 125
Kempen 162 170 135 145 136 145 120 127
Kiel 156 160 145--150 140 145 130--140Neumünſter 150 157x 135-- 145 130 140 125 135
Norderdithmarſchen 160 145 124 126Fulda 160 165 145-- 150 150 160 135-- 140
Kaſſel 165 152 2 140b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. l.Berlin, Stadt i i e 93Stettin, Stadt 159x 146 150 132Königsberg i. Pr. 162x 145x 122 127x
Breslau 166 146 150 127168 139 146 134

Neuß 165 141 S 131Mannheim 180 150 7 150Hamburg 163 148 7 143Raps: Breslau 215
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.I en nd Syekr aber ausſchl. der Qualität s Unterſchiede.
am 17. Dez. am 16. Dez.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 777/, Cts. 181,50 c 180,40
Chicago Dez. 66 171,75 170,505 egeel 7 Des 5 ſh les /(d. 18075 17770
Odeſſa loko 87 Kop. „170,75 169,50
Riga x „25 17450K Paris. Dez. 2035 Sr. 16455 16275

on Amſterdam nach Köln März 179 b. fl. 167,50 166,15
e I nach Berlin Rogg.loko W op.

u 15975 1557599

RigaAnſterdam nach Köln 5 März 145 h. f. 158,25 157,40

Magdeburger Handelsbdericht vom 13. Dezemder 1898.
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
18,59 19,00 ungewaſchene Gedarrte Zucker
rübden, gewaſchene 16,00 Prima Kartoffelſtärkeund „Mehi 23,50 Rappskuchen 11,65 12,60 .4 (Alles
ver 100 kg.

Magdeburg, 17. Dezember. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 155--153
Rauhweizen 152--154 ab Station. Roggen bis 151 ab
Station bezahlt. Gerſte, feinſte bis 180 miltlere bis 165
Landgerſte dis 160 ab Station gehandelt. Hafer 138--144
ab Station angeboten. Erbſen, je nach Qualität und Reinigung
184 194 gehandelt. Mais, bunter amerik. loko 115
Dezember 113 Frühjahr 105- 106 A ab hier angeboten.

Leipzig, 17. Dezbr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann J. Leopold, Leipzig.) Weizen ruhig, ger 1000 ks retto, inländ.
157 160 bez. B., ausländiſcher 185--188 bez. B. Roggen feſter,
ver 1000 kg netto, hieſiger 148--154 bez. B., Poſener 156-
159 dez. B., ausländiſcher bez. Bf., Gerſte ver 1000 kg netto,
Braugerſte Peſge 162 175 bez. B., Mahl und Futterwaare 124--133
bez. Zif, Hafer ruhig, ver 1000 kg netto inländiſcher 140
146 bz. B., ausländ. 143--146 bez. Brf., Mais per 1000 kg
netto amerik. 120--123 bez. B., runder 118 128 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen ver 100 es netto 12,00
12,50 Brf., Rüböl behauptet, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, fläſſiges 47,25 bez. Außeramktlich: Malz per 100 kg
netto loko 28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170 00,
Erbſen ver 1000 netto loco große 175-—-200, do. kleine 180-185,
do. Futter 160 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe 57,40 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 38,00 Mark Geld. Dienstag, 13. Dezbr. mit

50 Verbrauchsabgabe 58,30 Geld, mit 70 C Verbrauchsab-
gabe 38,80 Markt Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 24,00 24,50 do.
Nr. 0 24,60 25,00 do. Nr. I 21,50--22 do. Nr. II 19,00--
19,50 Weizenſchaalen 8,50--9,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,50
dis 11,00 C. ver 100 Ko. excl. Sack.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 17. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 166 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 148--
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112.4 Gerſte ſtill.

Wien, 17. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,55 Gd., 9,56 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,38 Gd., 8,39 Br., Mais per Mai

Juni 5,14 Gd., 5,15 Br., Hafer per Frübjahr 6,12 Gd. 6,14 Br.
Peſt, 17. Döbr. Weizen loco behauptet, per März 9,70 Gd.,

9,72 Br., per April 9,49 Gd., 9,51 Br., Roggen März 8,28 Gd.
8,30 Br. Hafer per März 5,90 Gd., 5,92 Br. Mais pr.
Mai 4,86 Gd., 4,88 Br.

Paris, 17. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, verDzbr. 20.40, per Januar 20.60, pr. Januar April 20.85, per März

P 21.05. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,50, pr. MärzJuni

Paris, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr.
Dzbr. 20,40, pr. Jan. 20.50, per JanuarApril 20.60, pr. MärzJuni
20.95. Roggen matt, per Dzdr. 1450, per März Juni 14.10.

Antwerpen, 16. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 17. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per März 179, pr. Mai 179. Roggen loco do. auf Termine flau.
P rin 145, per Mai 138, pr. Mai-Aug. per Juli per

ovbr.
London, 17. Dez. An der Küſte O Weizenladungen angebolen.

Zucker.
Hamburg, 17. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
r. Dzbr. 9,67x, pr. Januar 9,65, pr. März 9,77x, pr. Mai
„85, pr. Aug. 10,02x, pr. Okt. 9,47. Stetig.

London, 17. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 11 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 72/, d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 17. Dzbr. (Anfangebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31.50 G., März 32.25 G., Mai 32.50, Septbr
33.50 G. Alles Geld.

Hamburg, 17. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezor. 31.50 G., März 32.25 G., Mai 32.50 G.,
Septbr. 33.50 G.

Havre, 17. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 20,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 17. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.75, März 39.25, Mai 40.00. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 17. Dzdr. JavaKaffee good ordinary 32.50.

Petroleum.
Petroleum. Faß zollfrei. Standard

Petroleum ruhig Standard white

S lußdericht.) RafſinirtesW 19 Br., Jan. hen v

Bremen, 17. Dr.
white loco 7.05 Br.

Hamburg, 17. Dzbt.
loco 6.90 Br.

Antwerpen, 17. Dzbr.
weiß loco 19 bez. u. Br., per
März 19/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 16. Dzdr. Branntwein 45 Vol.100 Kilogr. ohne 3 ab Brennerei Mk. Bann

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis 57,00 Mk. nach An
abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.
Berlin, 17. Dezbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Man

Verdrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.20 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.80 Mk.

Breslau, 17. Dezbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Dzb. 56.00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe ver Djbr. 36.50 Br.

Stettin, 17. Dzbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 M.
Konſumſteuer 38.10 bez.

Hamburg, 17. Dzbr. Spviritus befeſt. Dezdr. 182/, G.
Federegannar 18.25 G., Januar Febr. 18.00 G., April Mai

Paris, 17. Dbr. Anfangsbericht.) Spiritus behauptr g3 G., Hand 43 Januar- April 43.75, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Dzbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 48,50 Br.
Köln, 17. Dzbr. Rüböl loco 54.00, Dbr. 51,60.
Paris, 17. Dzbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Dzbr. 50.25,

Jan. 50,50, Jan.April 50.75, Mai Auguſt 51.25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 17. Dezemb. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 15—-18 Mk. Speiſebohnen 19,00--22,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Trockene Karkoffelſtärke

22,25 Mk., Kartoffelmehl 22,25 Mk., feuchte Stärke 12,20 Mk.
Nordhauſen, 17. Dezbr. Kartoffeln 400-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 16. Dezemdb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompi

212 i Mk., Liefer. Jan.Febr. 22--22 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 22--22 Mk., Liefer. Jan.Febr. 22 bis
221/, Mk., SuperiorStärke 22/—23 Mk., Superior Mehl 22
bis 231 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 17. Dezbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60-- 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,20 Mk., Speiſedutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,47--1,60 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,40--4,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

i 16. Dezbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr,
30,00 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces ver Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Haumburg, 16. Dezember. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg.

Seezungen 160 Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.
kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg. Schollen
große 45 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große
38 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 21 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.
Silberlachs 180 Pfg., Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte Pfa., Hummern, lebende 220 Pfg. Cabliau, große30 Pfg. kleine 25 Pfg., Lengfiſch 22 Pfg. Rochen 16 Pfg., Blaufiſch

D. C W

18 Pfg., Schnepel 35 Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhanſen, 17. Dezember. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu
4,50--5,50 M für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata,

Grundmuſter B., per Dezember 3,65 Mk., per Januar 3,65 Mt.
per Februar W Mk., per März 3,62 Mk., per April 3,60 Mk.ver Mai 3,60 Mk, ver Juni 3.67 Pik per Juli 3,57 Mi
per Auguſt 3,57 Mk., per September 3,571 Mk., per Oktober3,55 Mk., per Roveniber 3,55 Mk. Umſatz 40 000 Kilogramm.
Tendenz Ruhig.

Baumwolle. Willig. Upland midd-Bremen, 17. Dezemb.
ling loco 29,50 Pfa.

Liverpool, 17. Dezember. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferunge.n: Ruhig.
Per Dzbr.Jan. 3 Verk.-Preis, Per Maigguni 37/ Verk.Preis,

Jan. Febr. 3 Verk.-Preis, r 37 Käuferpreis,
ine 3 Verk.Preis, JuliAuguſt 3964 Verk.Preis,

ärz- April 3 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Käuferpreis.
April-Mai 3 Verk.-Preis,/ Sept.Okt. 3 Verk.Preis,

Metalle.
Amſterdam, 16. Dezember. Bancazinn 49
London, 17. Dezember. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer55/ Lſtrl., per 3 Monate 55 Litrl., Blei ſpan. 13/, Lſtrl.

engl. 13/, Lſtrl., Zinn 81/, Lſtrl., Zink 237/ R
Glasgow, 16. Dezbr. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh 2 d.
Düngemittel.

Hamburg, 15. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,10 Mk,

Rio de Janueiro, 16. Dezember. Wechſel auf London 78
Buenos Ayres, 16. Dezember. Goldagio 118,20.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle.e ad e We ſind r Uhr m s n
edaktion betreffenden Zuſchriften ſind ni erſönlich, ſondern ledigli„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in lle 8 S.“ zu adreſſiren.
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Hlückwunſch- Karten
in ſauberer und geſchmackvoller Ausführung in allen Preislagen

Anfertigung aller Arten Druckſachen
für kaufmänniſche Betriebe.

Solideſte Preiſe bei prompter Bedienung. Anfertigung aller Arten Druckſachen
für Haus und Familie.
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Im Rechten die Ehre.
14] Roman von Emma Böhmer.

XI.
Als Urſula am Abend gegen acht Uhr von Frau von

Trach nach Hauſe zurückkehrte, fand ſie einen Brief von
Rüder vor:

Sehr verehrtes Fräulein Urſula!

Es ſind für morgen, Freitag, einige Stunden verlegt.
Somit bin ich bereits um elf Uhr für den ganzen Tag frei.
Das iſt eine Seltenheit und ein ſo großer Glückszufall, daß ich
ihn nicht unbenutzt laſſen kann. Verfügen Sie, bitte, über
meine Zeit. Jch werde gegen zwölf Uhr Mittags bei Jhnen
ſein. Dann haben wir noch drei Stunden bis zum Diner.
Und ich kann Jhnen Mancherlei von D. zeigen. Vielleicht
haben Sie Luſt, die Gemälde- Ausſtellung zu ſehen Um drei
Uhr möchte ich einen kranken Freund beſuchen und bei ihm
eſſen. Jch komme dann wieder gegen viereinhalb zu Jhnen,
falls Sie vor der Oper noch etwas unternehmen wollten. Viel
leicht ſchließen ſich Rolands uns an und beſtimmen das Einzelne.
Jch bin zu Allem mit Freuden bereit. Mit verehrungsvollem
Gruße Jhr

Rüder Götze.

„Das trifft ſich gut,“ ſagte Walter Roland, nachdem Urſula
das Schreiben vorgeleſen hatte. „Sie gehen Mittags mit Götze
in die Ausſtellung und Nachmittags in das Holz, wenn es
ſchönes Wetter iſt. Es ſind reizende Punkte im Walde. Sie
können auch ein Boot nehmen und auf dem Waſſer fahren.
Um ſechs Uhr kommen Sie mit Jhrem Freunde zu uns zurück.
Nach der Vorſtellung können wir je nach Neigung in ein
Reſtaurant gehen oder nach Hauſe.“

„So wollen Sie die Ausſtellung nicht mit uns beſuchen,
Herr Landgerichtsrath?“

„Jch habe morgen früh Sitzung und werde ſchwerlich vor
zwei Uhr da ſein. Nachmittags ruhe ich gern ein wenig aus
nach dem anſtrengenden Morgen, zumal ich Abends für „Lohen
grin“ friſch ſein möchte.“

„Und Hanna, Du?“ fragte Urſel.
„Jch will den ſtillen Morgen zu einem Briefe an Karl

Heino benutzen. Vielleicht kahne ich Nachmittags mit Euch,
Urſula. Nun aber erzähle erſt einmal von Frau von Trach.
Wir ſind ſehr geſpannt.“

Urſel berichtete, was ſie für gut hielt, allgemein, nicht
detaillirt, und verſchwieg, was befremdend auf ſie gewirkt und
ſie unſympathiſch berührt hatte. Sie wollte kein Vorurtheil
gegen Melanie gewinnen und ſich nicht durch ein vorſchnelles
Urtheil Anderer beeinfluſſen laſſen, ehe ſie nicht ganz ſicher über

Frau von Trachs wahren Charakter war. Sie fühlte ſich in
ſeltſamer Weiſe zu Melanie hingezogen, trotzdem Manches an
dieſer hervortrat, was ihrem eigenen Gefühle entgegen war.
Die junge Frau war ihr ein Räthſel aber ihr Geſchick

intereſſirte ſie brennend, und ſie konnte kaum den Augenblick
erwarten, wo ſie Melanie ſpielen hören ſollte.

„Wenn ich über das ſchweige zu Anderen, was mir an ihr
mißfällt, und nur das Gute berichte, ſo komme ich eher mit
mir über ſie ins Reine, als wenn ich den Menſchen meine Be
denken mittheile,“ dachte Urſula. „Es wird oft ſo ſchnell und
hart über Frauen geurtheilt, namentlich von den Männern,
wenn ſie nicht gleich Alles begreifen und nicht ihr Vorgehen
verſtehen. Es ſoll mir kein Menſch an Melanie rühren und
ihr Bild in meiner Seele zerſtören. Denn ſie thut nur Gutes
und erzeigt ſich mir wohlwollend. Und dafür bin ich ihr
Dank ſchuldig.“

Sie ſaßen zuſammen in Walters Stube. Es war ein ſehr
großes Zimmer. Die goldgelben Plüſchportièren mit den tief
rothen Blumen darin hatte Hanna zwiſchen ihrer und ihres
Mannes Stube zugezogen und ebenſo die Vorhänge vor den
Fenſtern. Auf Rolands Schreibtiſch brannte eine Lampe mit
bemalter Kuppel und beſchien den prachtvollen Eichenholz
Schreibtiſch, der von dem Fenſter aus ſchräg in das Zimmer
gerückt war. Ein Schreibtiſch ohne Aufſatz mit rother Tuch-
einlage und daneben ein eleganter Aktenſtänder von gleichem
Holze. Eine mächtige EichenholzTruhe mit Silberbeſchlag nahm
die Mitte der linken Wandſeite ein. Rechts an der Wand
ſtand ein Sofa von Kameeltaſchenſtoff, in dem Hanna und
Urſula ſaßen. Erſtere ſah blaß und nervös aus. Urſula ſtickte
an einer Tiſchdecke für Tante Hedwig und Hanna nähte an
Taſchentüchern für ihren Mann. Dieſer lehnte in einem Seſſel
an ihrer Seite mit der Cigarre in der Hand. Hanna legte die
Handarbeit in den Schooß und blickte lächelnd die Freundin an.

„Wie logirte ſie denn, Urſel? Wahrſcheinlich höchſt elegant

Zwei bis drei Zimmer, wie?“
„O nein. Sehr einfach. Gar nicht beſonders. Das Hotel

ſchien ſehr überfüllt.“
„Jch finde es zu nett, daß ſie Dich eingeladen. Das

wird ein intereſſanter Abend für Dich! Glaubſt Du nicht auch,
Walter

„Gewiß. Aber Frau von Trach iſt Fräulein Urſula auch
etwas ſchuldig, denn ſie veranlaßte ſie doch zu ihrer Reiſe
hierher, nicht wahr? Und ſie ſchrieb Jhnen auch, daß ſie Sie
in muſikaliſche Kreiſe einführen wollte.“

Urſula nickte erglühend.
„Gewiß, Herr Landgerichtsrath. Aber unvorhergeſehene

Ereigniſſe ſind dazwiſchen gekommen, denn eine Verlobung iſt
keine Kleinigkeit und Frau von Trach's Zeit iſt dadurch ſehr in
Anſpruch genommen.“

„Ob ſie ihre Verlobung vorausſah?“ meinte Hanna.
„Aber dieſelbe iſt in meinen Augen kein Hinderniß, Dich in
fremde Kreiſe einzuführen. Jm Gegentheil. Frau von Trach
iſt hoch muſikaliſch und ſuchte jede Gelegenheit, in Muſik auf-
zugehen.“

„Nur die Zeit, Hans, die Zeit! Jch bin bald vier Wochen
hier und Tante Hedwig wird ungeduldig.“

„Unſinn, Urſel! Dann ſchreibe ich ihr einen Brief und
ſtelle ihr vor, wie gut es für Dich iſt, wenn Du noch mindeſtens



r a er

vier Wochen bleibſt. Sie muß das einſehen und vernünftig
ſein. Außerdem iſt ſie nicht einſam in Eurem Städtchen. Sie
hat zwei Nähkränzchen und geht täglich mit ihrer alten
Freundin ſpazieren. Jeden Tag ſieht und ſpricht ſie gute
Freunde. Sie denkt auch nur, Du würdeſt hier in D. genuß-
ſüchtig oder zu begeiſtert für die Kunſt. An ſolch' thörichten
Gedanken frankt ſie und ſollte ſich doch nur freuen, wenn Du
Anregung haſt.“

„Ja, es iſt traurig, ein Talent zu beſitzen, in dem man

ſich weiter ausbilden möchte, wenn die Gelegenheit dazu fehlt
und das Ergreifen einer ſolchen, wenn ſie geboten, nicht ver
ſtanden wird,“ ſagte Urſula bitter. „Jch habe oft darüber
nachgedacht, wie mein Leben einſt werden ſoll, wenn nach aller
menſchlichen Berechnung auch Tante Hedwig einmal von mir
geht und ich allein zurückbleibe. Die kleinen Pflichten im Hauſe
füllen mein Leben nicht aus. Meine Seele hat Durſt und
Verlangen nach höheren Dingen. Mein Gott, iſt es denn ein
Verbrechen, wenn man ſtreben möchte und ringen in größerer
Arbeit, die nicht ganz alltäglich iſt? Sind die Naturen denn
nicht verſchieden? Kann es dem Einzelnen zum Vorwurf ge
macht werden, wenn es ihn wie eine Nothwendigkeit treibt,
weiter kommen zu wollen Jſt das ein Unrecht? Jch bin gern
mit Tante Hedwig zuſammen und habe meine Freunde in
unſerem Städtchen ſehr lieb. Können ſie dafür und mache ich
es ihnen zum Vorwurf, wenn mich zeitweiſe ein Verlangen,
herauszukommen, dermaßen packt, daß ich wie ſchwermüthig
umhergehe und Qualen leide, die ſie nicht begreifen Jch weiß
nicht, was in mir für ein ſeltſamer Menſch ſteckt, aber das
weiß ich, daß mich nicht Vergnügungsſucht treibt, wenn ich
„hungere und dürſte“.“

„Jedes echte Talent will weiter kommen das iſt ein
fach ſelbſtredend, ein Geſetz der Natur ſagte Walter
enecrgiſch.

Hanna ſah mit glänzenden Augen in ihres Mannes
Geſicht.

„Du biſt ſo voller Einſicht und rechtem Verſtändniß für
Lebensfragen, Walter, daß es mir doppelt unbegreiflich erſcheint,
wie Du neulich ſo ſchroff über die „Frauenfrage“ urtheilen
konnteſt.“

„Das iſt ganz etwas Anderes, Hanna. Jch ſprach mit
Euch ſoeben von einem „Talent“, nicht über Emanzipations-
gelüſte der Frauen von heutzutage. Und Talent und Emanzipation
ſind ſehr verſchiedene Dinge.“

„Aber Walter! Das weiß ich doch auch. So unlogiſch
denke ich nicht, um dergleichen Sachen, die ſich gar nicht berühren,

auch nur zu verwechſeln. Jch wollte ſagen Wenn Du verſtehſt,
daß Urſula ſich nach einer Thätigkeit ſehnt, die ihr Leben aus
füllen kann, ſo mußt Du doch auch begreifen, daß überhaupt
alleinſtehende Frauen, die keine Mittel beſitzen, einem Berufe
folgen möchten, der ihnen Selbſtſtändigkeit geben und eine
Exiſtenz ſichern ſoll.“

„Natürlich. Aber Sie mögen eine Aufgabe ergreifen, die
ihrem Geſchlechte entſpricht. Jch mag keine Frau am Studir
tiſche ſehen, in Büchern vergraben diktatoriſch redend und ſich
in Dinge miſchen, die ſie nichts angehen.“

„Walter, Du urtheilſt einſeitig! Bitte, verzeihe, wenn ich
das ſage, aber ich denke an die vielen mittelloſen Mädchen
unſerer Zeit! Viele von ihnen haben auch nicht einmal eine
Heimath mehr. Aber ſie beſitzen dieſe und jene Gabe, wie An
lage zu dieſem und jenem Berufe. Soll da jedes intelligente,
ſtrebſame Mädchen immer nur Stütze der Hausfrau Geſell
ſchafterin werden oder noch tiefer herabſteigen, wenn ſeine Fähig
keiten auf ganz anderem Gebiete liegen Jch ſpreche aus eigener
Erfahrung, Walter. Denn ein großer Kreis von meinen
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Freundinnen befindet ſich in abhängiger Stellung. Jch weiß,
was es heißt, Sklave zu ſein und nie aufzuathmen. Jch wurde
damals Geſellſchafterin, weil ich die Ausbildung zu einer Er
zieherin nicht genoſſen hatte, und beneidete alle Lehrerinnen an
einer Schule, die ſelbſtſtändig waren. Und wie wird man als
Geſellſchafterin oder Stütze bezahlt? Meiſt unglaublich ſchlecht,
aber verlangt wird, daß man ſich opfert, ſein eigenes Jch
geiſtig und körperlich.“

„Das ſind auch traurige Zuſtände unſerer Zeit, Hanna.
Jch verkenne ſie keinen Augenblick.“

„Dann aber mußt Du einſehen, Walter, daß es gebildeten
Damen und Mädchen nicht zu verdenken iſt, wenn ſie Examina
in irgend einem Fache zu machen verſuchen, um ihre Exiſtenz
ſichern zu können und ihre Freiheit ſich zu bewahren. Trauſt
Du denn keiner Frau jene Feinfühligkeit zu, ſich maßvoll und
klug in ihren Grenzen zu halten und in ihrem Studium wie
in ihrer Thätigkeit weiblich zu bleiben? Jch kenne Mädchen,
die ich bewundere und ſehr hoch ſtelle! Natürlich giebt es Aus
nahmen unter ihnen, wie es überall Ausnahmen giebt. Aber
man muß mit dem Durchſchnitt rechnen.“

„Und der Durchſchnitt bleibt weiblich, trotz
„Ja und tauſend Mal ja, Walter. Jch kenne zu viele

ſtudirende und ſelbſtſtändige Mädchen, bin eng befreundet mit
ihnen und weiß wie ſie ſind. Jhr Männer habt gar keine
Ahnung von den innerlichen Kämpfen, die ein echtes Frauen
herz durchringt und beſteht heldenhaft, ſage ich Dir! Glaubſt
Du, daß es Allen ſo leicht wird, ſelbſtſtändig und ſicher aufzu
treten, wie ihr Beruf es erfordert? Da iſt große Ueberwindung
nöthig, die, weiß Gott, nicht leicht für eine Frau iſt.“

„Gewiß, das glaube ich, Herz. Was ſagen Sie zu dem
Allen, Fräulein Urſula?“

„Jch theile Hannas Anſichten vollſtändig, Herr Land
gerichtsrath. Es wäre meiner Meinung nach nur gerecht, den
Frauen gütig und verſtändnißvoll die Wege zu ebnen und ihnen
entgegen zu kommen auch von der männlichen Seite.“

„So ſind Sie dafür, daß die Frauen aus den bisherigen
Grenzen hinausſtreben

„Jch verſtehe und billige es, daß ſie es in unſerer Zeit
thun und weiß, was es für ſie bedeutet, einen ſolchen Kampf
zu kämpfen. Und ich denke oft, daß die Mädchen zu früh die
Schule verlaſſen. Nach der Konfirmation ſollte weiter gelernt
werden, ein, zwei, drei Jahre, denn gerade in den Jahren
wächſt die geiſtige Erkenntniß bedeutend und das Intereſſe für
geiſtige Dinge wird doppelt rege. Viel, viel zu früh kommt
der Backfiſch in den geſelligen Strom, der ſo viel Ober-
flächlichkeit birgt. Da ſoll partout geheirathet werden,
und Aeußerlichkeit wird und bleibt Vieles. Die Mädchen
würden ſich mehr vertiefen, wenn ſie länger ſtudirten und
geiſtig tüchtig arbeiten müßten. Dann erſt würde ihr Blick
verſchärft und ihr Denken reifer. Und es gäbe mehr glückliche
Ehen.“

„Das gebe ich zu. Die Anſicht theile ich. Aber glauben
Sie, daß die Frauen körperlich den Mehranforderungen, d. h.
dem Studium und der Examinag, gewachſen ſind. Der Körper
der Frau iſt ungleich zarter veranlagt, als der des Mannes.
Und das iſt das Traurige! Büßen müſſen ihr Streben Viele.
Und darum iſt's im Grunde Unnatur.“

„Jch kann nur ſagen, daß es mir wie ein Segen erſcheint,
wenn eine Frau geiſtig ſo weit wie möglich ſtrebt, Herr Land
gerichtsrath.“

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchermarkte.
XIV.

Bereits in zweiter Auflage liegt der erſte Band der Beyſchlag-
ſchen Selbſtbiographie vor, die im Verlage von Eu en Strien
in Halle a. S. erſchienen iſt, ein Beweis, welche Anziehungskraft
dies Buch auf einen gebildeten Leſerkreis ausübt. Und es iſt in der
That wunderbar, wie der Verfaſſer das Intereſſe des Leſers für dieſe
ſeine Erinnerungen und Erfahrungen gefangen zu nehmen verſteht.
Die Gründe dafür liegen einmal in der Stellung und dem Werde
gang dieſes Mannes begründet. Einer der geachtetſten Theologen
der Gegenwart, ein Führer der evangeliſchen Sache auf kirchen
politiſchem Gebiete und im Kampfe gegen römiſche Anmaßungen und
Uebergriffe, einer der bedeutendſten Prediger der neueren Zeit, ein
Mann, der mit ſeinem Wort Tauſende hingeriſſen und erdaut hat,
hat es in der Reife des Alters unternommen, die Geſchichte ſeines
Lebens zu erzählen. Es in daher kein Wunder, wenn die Bedeutung
dieſes Lebens auch den Leſer des Buches ergreift, zumal da hier das
innerſte Gemüth des Mannes, die reichen Gaben ſeines Geiſtes und
Herzens, noch in ganz anderem Maße bemerkbar werden, als wenn
man den Mann im Kampfe der Zeit aus der Ferne beobachtet.
Welche jugendliche Friſche des Geiſtes hat ſich der Greis bewahrt,
der doch ſchon das ſiebzigſte Jahr überſchritten hat, und wie weiß er
zu erzählen und darzuſtellen. Selbſt ſeine Gegner können ihm das
Zeugniß nicht vorenthalten, daß er ein Meiſter des Stils iſt und in
Anſchulichkeit der Darſtellung, in der Klarheit der Darlegung ſeiner
Jdeen unter den modernen Gelehrten kaum ſeinesgleichen findet. Es
iſt eine Luſt, ſeine Schriften zu leſen, und nicht nur der Titel, den
er ſeinem Buche gegeben hat, „Aus meinem Leben“, erinnert an die
berühmte Seibſtbiographie Goethes, auch die reiche Mannigfaltigteit
der Beziehungen zu bedeutenden Mitlebenden, die Offenheit des
Sinnes für ſo vielerlei geinige Strömungen die energiſche Ausein
anderſetzung mit den herrſchenden geiſtigen Mächten und die durch
ſichtige Klarheit des Stiles finden hier ihre Parallelen. Der erſte Band
behandelt die jüngeren Jahre, die erſten Jugendeindrücke in der alten
Reichsſtadt Frankfurt, die Lebrjabre auf den Gymnaſium und der
Univerſität, das ernſthafte Studium und daneben die Pflege der
Dichtkunſt in dem Kreiſe, der ſich um Kinkel geſammelt hatte, ſeine
Leiden und Freuden, die Zeiten der erſten amtlichen Thätigkeit in
Trier mit ihren Erf hrungen und Kämpfen bis zum Antritt des
Hofpredigeramtes in Karlsruhe. Mit dieſem beginnt dann der
zweite Band, deſſen erſter bisher erſchienener Theil uns weiter
in den adi'chen Kirchenſtreit und in die Erlevniſſe und Erfabrungen
hineinführt, die mit der Berufung Bewſchlags an die Univerſität
Halle und mit der Ausbildung und dem Hervortreten ſeiner eigen
thümlichen Theologie zuſammenhängen. Immer größer werden die
Kreiſe, in die Beyſchlag eingetreten iſt, immer enger wird die „Ver
kettung von Thatſachen des privaten und des öffentlichen Lebens“.
Turch den Antheil, welchen der Verfaſſer daran genommen, wird
die Beſchreibung ſeines Lebens zu einem Rückblick auf die Geſchichte
der deutſch evangeliſchen Kirche in dieſem Jahrhundert. Aber wenn
ſomit das Buch auch zunächſt für Theologen berechnet zu ſein ſcheint,
ſo bietet es doch gerade auch dem Laien, d. h. dem chriſtlich und
deutſch denkenden, ungemein viel Anregung, wie dies bei einem ſo
fein und vielſeitig gebildeten Manne, der es Zeit ſeines Lebens gis
ſeine Hauptaufgabe angeſehen hat, zwiſchen Chriſtenthum und Zeit
kultur zu vermitteln, nicht anders zu erwarten ſteht. Es iſt auch
mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß durch dieſe Selbſtbiographie
manches Vorurtheil gegen den Mann zerſtreut wird, der bei aller
Freiheit des Denkens und der Bildung doch im Grunde eine kon
ſervative Natur iſt, wie dies auf politiſchem Gebiete ſchon ſeine
Königstreue in den Revolutionsjahren beweiſt. Den Schluß des
Werkes hat die Verlagshandlung noch vor Weihnachten zu liefern
verſprochen. Wir wünſchen dem Buche, daß es gerade auch in Laien
kreiſen recht viele Leſer findet, und ſind gewiß, daß dasſelbe zu den
„alten Freunden“, denen es ebenſo wie ſeinen Kindern und Schülern
gewidmet iſt, dem jugendfriſchen Greiſe viele neue Freunde dazu ge
winnen wird.

Ein zweites Werk, das in erſter Linie zwar für Theologen be
ſtimmt iſt, aber wegen ſeines Jnhaltes und der Darſtellungsweiſe
auch an die gebildete und dafür intereſſirte Laienwelt ſich wender, iſt
die Einleitung in das Neue Teſtament von F. Godet, die
von Dr. E. Reineck deutſch bearbeitet iſt und in
Hannover bei Carl Meyer (Guſtav Prior)
erſchienen iſt. Der erſte Band, welcher die Briefe des Apoſtels
Laulus behandelt, liegt ſchon ſeit längerer Zeit fertig vor (Preis
geh. 8 Mk.), der zweite, der ſich mit den Evangelien beſchäftigt,
iſt im Erſcheinen begriffen und von uns bereits im Sommer
empfohlen worden.

Alles wahrhaft Gute und Tüchtige braucht ſeine Zeit, aber wenn
dieſe erfüllt, breitet ſein Segen ſich deſto voller und fröhlicher aus.
So geht es auch mit Theodor Storms Dichtungen, die lange
im Verborgenen geblüht oder doch nur Wenigen ihre Schönheiten
völlig offenbart haben, bis durch die wohlfeile Ausgabe, die der
Verlag von George Weſter mann in Braunſchweig im vergangenen
Jahre von „Storms Sämmtlichen Werken“ veranſtaltete, die

ög lichkeit geſchaffen wurde das Lermächtniß dieſes echt vater.

ländiſchen Dichters zu einem Hausſchatz der deutſchen Familie
machen. Da erſt begann ſich ganz der unerſchöpfliche Segen di
reichen Dichterfülle zu entfalten. Das beſte Zeugniß dafür iſt die er
freuliche Thatſache, daß in einem Zeitraum von knapp einem J
drei ſtarle Auflagen von „Storms Sämmtlichen Werken“ in die
deutſchen Lande hinausgegangen ſind und daß die Verlagsbuchhand
lung, gleich nachdem man dem Dichter in Huſum, ſeiner Geburts
ſtadt, das erſte Denkmal geſetzt hatte, an die Vorbereitu der
vierten Auflage denken durfte. Auch dieſe iſt jetzt ſchon im Erſcheinen
begriffen, und die erſten Lieferungen davon liegen uns vor. Die Aus
ſtattung iſt im Weſentlichen dieſelbe geblieben hier war an vor
nehmer Gediegenheit beim beſten Willen nichts nachzuholen aber
die beigegebenen Jlluſtrationen ſind neuerdings noch um ein t
volles Blatt vermehrt worden zu den Bildniſſen des Dichters in
verſchiedenen Lebensaltern und zu den Abbildungen ſeiner Heimſtätten
bat ſich nun auch noch eine vorzügliche Wiedergabe des Huſumer
Denkmals geſellt, eine allen Verehrern der Stormſchen Heimathspoeſie
gewiß willkommene Gabe. Wie ein Kranz ſinniger Symbolik und
Charatteriſtik umſchlingen nun dieſe Abbildungen das Lebenswerk eines
Dichters, der wie keiner ſonſt dem Deutſchen ſeine tiefſten, ſtillſten und
eigenſten Gemüthsgeheimniſſe zu deuten und zu verklären gewußt hat.
Alles, was uns dem Süddeutſchen nicht weniger als dem Nord
deutſchen das Jnnerſte der Seele bewegen mag, findet ein tiefes
und volles Echo in Storms immer lauterer, wahrer und lebenstreuer
Poeſie, der echten, gemüthswarmen Poeſie des deutſchen Hauſes. Zeit
tendenzen hat der Huſumer Dichter nie gepflegt, und deshalb dürfen
wir gewiß ſein, daß ihm die Gefahr des Veraltens erſpart bleiben
wird, daß das Denkmal in der „grauen Stadt am Meer“ keinem
Todten, ſondern einem Unvergeßlichen und Unvergänglichen gegründet
iſt und daß die Geſammtausgabe, durch die Storms Muſe für unſer
Volk erſt recht lebendig geworden iſt, zu der großen Zahl treuer Ver
ehrer von Tag zu Tag neue hinzuwerben werde.

Zur Verſchönerung von Weihnachtsfeiern iſt es vielfach üblich,
in Familien und Vereinen kleinere Theaterſtücke zur Aufführung zu
bringen, welhe im engeren oder loſeren Zuſammenhange mit dem
Feſte ſtehen. Dieſe ſchöne Sitte würde ſich ohne Zweifel noch mehr
einbürgern, wenn die Auswahl an paſſenden Stücken nicht eine gar
zu geringe wäre. Es iſt daher mit Freuden zu begrüßen, daß die
bekannte Verlagsbuchhandlung von Levy u. üller in Stutt
gart auch dieſes Jahr wieder zwei ganz allerliebſte W
feſtſpiele von Richard Müller der Oeffentlichkeit übergiebt, welche
ſich zur Aufführung durch Dilettanten vorzüglich eignen. Beide Einakter.
Heft 4 „Das Kreuz von Verſailles“ (für 4 Herren und
1 Dame), und Heft 5 „Die heiligen drei Könige (für
7 Herren und 1 Dame) ſtellen keine großen Anforderungen an die
Leiſtungsfähigkeit der Mitwirkenden, verſtehen es dabei aber vorzüglich,
die Zubörer zu erheitern und zu rühren und ſie in eine weihevolle
Feſtesſtimmung zu verſetzen. Die Stücke ſind eines durchſchlagenden
Erfolges ſicher und dürften deshalb wie ihre Vorgänger (Heft 1:
„Weihnachten in der Fremde“ (für 5 Herren), Heft 2:
Weihnachten im Junggeſellenklub“ (für 6 Herren und

1 Dame) und Heft 3: „Die Weihnachtskiſte“ (für 3 Herren
und 2 Damen) bald in recht vielen Familien und Ver
einen Eingang finden. Der Preis von Mk. 1, für jedes Feſtſpiel
ſtellt nur geringe Anſprüche an den Geldbeutel der Spielenden.
In demſel ten Verlage iſt noch erſchienen Reſerl am Hofe, eine
Geſchichte für Kinder von zehn bis fünfzehn Jahren von Tony
Schumacher. Preis eleg. geb. 3 Mk.) Dieſe neueſte Erzählung der
beliebten Jugendſchriftſtellerin rechtfertigt den Enthuſiasmus der
kleinen und großen Leſerinnen für die Verfaſſerin von
„Mütterchens Hilfstruppen „Eine glückliche Familie“
und „Schulleben“ in glänzender Weiſe. Sie führt uns diesmal ein
Fürſtenkind vor, das ohne Geſchwiſter aufgewachſen iſt. Als man
einſieht, daß ſich bei dem Vrinzeßchen trotz der ſorgfältigſten Er
ziehung alle die Charakterfehler einſtellen, welche der Mangel an
Verkehr mit Altersgenoſſen zur Folge zu iebt mandem Kinde Reſerl, die gleichalterige Tochter einer an
geſehenen, mit Kindern reich u Gutsbeſttzers
famitie als Geſellſchafterin bei. adezu meiſterhaft
ſchildert nun die Verfaſſerin, wie ſich die beiden ganz verſchiedenen
Charaktere an einander abſchleifen. Als Geſchenk für den Weihnachts
tiſch ſowie bei anderen feſtlichen Gelegenheiten iſt dieſe aufs Schönſte
ausgeſtattete Jugendſchrift warm zu empfehlen.

Die Verlagsbuchhandlung Georg Heinrich Meyer,
Leipzig, überſendet uns ein kleines, reich mit Bildern geſchmücktes
Heft: „Bücher der Heimath. Ein Wort an diedeutſche Leſewelt.“ Nach den einleitenden Worten des
Verlegers, die das Recht der Heimathspoeſie in unſerer Zeit be
betonen, folgt eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Heimaths
autoren des Verlages, die in ihrer hervorragendſten Eigenart kurz ge
kennzeichnet werden. Wer ſich für die Heimathsbewegung in unſerer
Literatur intereſſirt, laſſe ſich das Heftchen in irgend einer Buch
handlung geben. Es wird unentgeltlich verabfolgt, und es lohnt ſich
ſchon, einen kurzen Blick hinein zu thun.

Auch ſonſt liegt eine reiche Fülle von Weihnachtskatag-
Ergänzung unſerer Feuilletons über den Bücher

geeignete Führer durch die große Anzahl
Wir nennen

Hirts Feſtgeſchenk Katalog Er iſt durch jede Buch

logen vor, die in
markt fraglos recht
von empfehlenswerthen Buchnovitäten bilden werden.
folgende
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handlung oder auch direkt von der Verlagsbuchhandlung von Ferdi
nand Hirt u. Sohn in Leipzig koſtenfrei zu beziehen. Dieſer
alljährlich erſcheinende Katalog verdient durch überſichtliche Gruppirung
und ausführliche Angaben über Jnhalt, Zweck und Ziel der einzelnen
Bücher allſeitige Beachtung. Für die Wahl von Jugendſchriften iſt
Eltern und Erziehern damit ein wirklich praktiſcher Führer und Be
rather an die Hand gegeben. Weihnachtskatalog der deutſchen
Verlagsanſtalt in Stuttgart. Von vielen Abbildungen
begleitet, verzeichnet derſelbe eine reiche Auswahl der Geſchenkliteratur,
vom vornehmen Prachtwerk bis zu einfacher ausgeſtatteten Büchern,
wie ſie auch beſcheidenen Mitteln erreichbar und namentlich ſolchen
willkommen ſind, die viele erwartungsvolle Empfänger mit Weih
nachtsangebinden zu bedenken haben. Das ganze große Gebiet der
Literatur, auch der Mufſikliteratur, iſt darin vertreten, die Klaſſiker
wie die modernen Dichter, und wenn naturgemäß auch dem
deutſchen Schriftthum der Vorrang eingeräumt iſt, ſo
kommen doch auch die Koryphäen des Auslandes zur Geltung.
Als ein nützlicher Führer für die Wahl eines gediegenen Feſtgeſchenkes,
zumal aus dem Gebiet der ſchönen Literatur (Biographien, Jugend-
ſchriften 2c.), verdient ferner der Weihnachtskatalog der C. H. Veck-
ſchen Verlagsbuchhandlung (Oskar Veck) in München Be
achtung derſelbe wird von der genannten Verlagsfirma auf Wunſch
gratis verſandt. Gleich auf der erſten Seite begegnet uns der Name
eines jüngeren aber raſch bekannt gewordenen Dichters Auguſt
Sperl, deſſen „Fahrt nach der alten Urkunde“ in 4. Aufl. vorliegt;
über den hiſtor. Roman „Die Söhne des Herrn Budiwoj“ verzeichnet
die Verlagshandlung eine beſonders große Wahl glänzender Urtheile.
Als Neuigkeit dieſes Jahres liegt von Spoerl die epiſchlyriſche
Dichtung „Fridtjof Nanſen“ vor. Weiter treten uns in dem Beck'ſchen
Verlagsverzeichniß entgegen Bielſchowsiy's Goethebiographie,
Volkelt's treffliche Aeſthetik des Tragiſchen, die reizende Schrift des
Gymnafialdirektors Dr. Matthias, „Wie erziehen wir unſern Sohn
Benjamin“ (ein Hausſchatz für alle Eltern), dann die reiche
Sammlung von Erinnerungen von Mitkämpfern der Jahre 70/71,
Darunter die zwei Prachtwerke der Erinnerungen eines Ordonnanz-
offiziers von Tanera und der Fröſchweiler Chronik des Pfarrers
Klein. Wir können nur einiges Wenige herausheben aus der reichen
Auswahl, die der Katalog bietet, wollen aber nicht verſäumen, alle,

denen Weihnachten ohne ein gutes Buch kein rechtes Weihnachten
iſt, auf denſelben hinzuweiſen. Auch die G. Grote'ſche Verlags-
buchhandlung in Berlin heo in hübſcher Ausſtattung ihren reich
illuſtrirten Weihnachts-Almanuch veröffentlicht, der eine Fülle
intereſſanter und vorzüglich zu Feſigeſchenken paſſender Werke aus ihrem

Verlage auf den verichiedenſten Gebieten der Belleszriſtik der Klaſſiker
Ausgaben, der illuſtrirten Prachtwerke, der bildenden Künſte und der
Literatur verzeichnet. Das ſchmucke Bändchen das ſich der
mancherlei literariſchen Beiträge wegen auch als Rathgeber zum
Aufheben eignet, wird von der Verlagsbuchhandlung gern gratis
verſandt. Endlich ſei des vornehmen Katalogs der Verlags-
anſtalt von F. Bruckmaun A. G. in München Erwähnung
gethan. Er enthält in höchſt geſchmackvoller Ausſtattung ein Ver
zeichniß einer Auswahl hervorragender Werke und Kunſtblätter aus
dem berühmten Verlage. Wer für ſeine Lieben ein wirklich vor
nehmes Geſchenk wünſcht, dem iſt die Durchſicht dieſer Kataloge
ganz beſonders anzuempfehlen.

(Schluß folgt.)
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Allerlei.
Ein luſtiges Abenteuer, das in ſeinen Einzelheiten ſehr an

die Geſchichte von dem ungläubigen Bäuerlein und ſeinen zwei er
lauchten Fahrgäſten erinnert, erlebten Prinz Albert von Belgien und
der Graf von Flandern, als ſie jüngſt zur Jagd nach Conillet
gefahren. Eines Nachmittags hatten ſie ſich etwas weiter von
der übrigen Jagdgeſellſchaft entfernt und ſahen ſich plötzlich einem
dicht am Waldesrande gelegenen kleinen Wirthshaus gegenüber.
Da ſie gerade Durſt verſpürten, traten ſie ein, um ſich mit einem
Glaſe Bier zu erfriſchen. Die Wirthin, eine korpulente flandriſche
Vrow, nickte einen Gruß, watſchelte zum Schenktiſch und brachte dem
Königlichen Paar zwei ſchäumende Krüge. Das Gebräu war ſo gut,
daß man ſich nicht enthalten konnte, die Gläſer noch einmal füllen
zu laſſen. Als es zum Bezahlen kam, erbot ſich der Prinz in ſeiner
gewohnten Freigebigkeit, die Zeche allein zu begleichen, doch ſo viel
er auch in den Taſchen ſeines eleganten Jagdkoſtüms ſuchte, er
konnte zu ſeiner unangenehmen Ueberraſchung nicht die kleinſte Münze
darin aufſtöbern. Nun ſah er ſich genöthigt, die Kaſſe des
Grafen in Anſpruch zu nehmen und ihn zu bitten, ihm aus der
momentanen Verlegenheit zu helfen. Dieſer war jedoch beim beſten
Willen nicht im Stande, in ſeinen eigenen Taſchen mehr zu entdecken,
als ein einſames Zehncentimesſtück, das er ſeinem Gefährten zur
Verfügung ſtellte. Die Lage der beiden vornehmen Zecher drohte in
der That kritiſch zu werden, denn Mevrow ſah durchaus nicht ſo aus,
als ob ſie mit ſich reden laſſen würde. Und richtig, kaum hatte der
Graf verſucht, ihr klar zu machen, daß es ihnen unmöglich ſei,
die kleine Erfriſchung ſofort zu bezahlen, als die Belgierin
in der reichhaltigen Phraſeologie der vlämiſchen Sprache einen Strom

von Schmähreden über die vermeintlichen Zechpreller ergehen ließ.
Dieſe hörten eine Weile mit demüthig gefenkten Häuptern zu und
halb ärgerlich, halb beluſtigt ſahen ſie, wie die Wirthin in ſehr
energiſcher Haltung ihren breiten Rücken gegen die Thüre ſtemmtte.
„Solche feinen Herrchen“, ſchrie ſie in höchſter Wuth, „glauben eine
arme Frau beſchwindeln zu können, aber das giebt's nicht. Hierkommen ſie nicht eher heraus, bis das Bier bezahlt iſt.“ Kaht

blickten ſich die beiden Gefangenen an. „Aber meine beſte Frau
meinte der Graf dann begütigend, „ſo nehmen Sie doch Vernunft
an. Ich bin der Graf von Flandern und denke gar nicht daran,
Sie zu betrügen.“ „Graaf van Rotte Pataten!“ (Graf von faulen
Kartoffeln) höhnte die korpulente Schöne und ſich an den Prinzen
wendend, inquirirte ſie mit beißendem Spott: „Und Sie, Sie find
wohl der König, heh „Nein, ich bin Prinz Albert,“ entgegnete der
Gefragte ruhig. „So iſts recht, Sie ſind ein Prinz von Habenichts
und ich werde jedenfalls Jhre Majeſtät die Königin ſein. Na, da
können wir uns ja recht vornehm unterhalten.“ Mit dieſen Worten
ſah die Frau Wirthin, ihre Arme über der Bruſt, ihre unfreiwilligen
Gäſte herausfordernd an. Dieſe fühlten ſich endlich von der Lächer
lichkeit der Situation überwältigt und brachen in ſchallendes Ge
lächter aus. Jm nächſten Moment bereuten ſie jedoch ſchon ihre
Luſtigkeit, die Mevrow dermaßen erboſte, daß ſie wie eine Furie
auf die Lachenden losſtürzte. Sicher wäre es zu Thätlichkeiten ge
kommen, wenn nicht in dieſem Moment zwei auf der Suche nach
den Vermißten befindliche Wildhüter die Thür geöffnet und der pein
lichen Szene ein Ende bereitet hätten. Die reſolute Wirthin erkannte
nun ihren Jrrthum und bat reuig um Verzeihung. Lachend wurde
ihr dieſe gewährt nnd einer der Jägerburſchen löſte die vornehmen
Zechpreller aus, indem er die königliche Schuld von 40 Centimes aus
ſeiner Taſche beglich.

Kluge Vögel. Es iſt reine Verleumdung, wenn man die
Schnepfen für dumm hält, denn ſie beſitzen im Gegentheil außer
ordentlichen Scharfſinn. Ein alter Jäger, Victor Fatio, der zugleich
ein Mann der Naturwiſſenſchaft iſt, hat in ihnen ſogar das Zeug zu
einem geſchickten Wundarzt entdeckt. Er hat wiederholt an ver
wundeten Schnepfen die Beobachtung gemacht, daß ſie ſich auf höchſt
ſinnreiche Weiſe mittelſt ihres Schnabels und ihrer Federn ein
Pflaſter auf die blutende Wunde oder an das gebrochene Glied einen
Verband anlegen. Eines Tages nämlich entdeckte er an einer Schnepfe,
die er eben geſchoſſen hatte, eine alte Wunde, die mit einem Pflaſter
aus verfilzten kleinen Federn bedeckt war; die Federn hatte ſich das
Thierchen ausgeriſſen, und das geronnene Blut bildete den Kitt. Auch
entdeckte er an Schnepfen mehr als zehnmal äußerſt geſchickt ange
legte Verbände aus Flaumfedern, die um das gebrochene Glied ge
wickelt waren. Noch ſtaunenerregender iſt folgende vom „Evénement“
verbürgte Geſchichte: Ein Jäger hatte einer Schnepfe beide Beine
abgeſchoſſen und es gelang ihr, an die gebrochenen Glieder einen
tadelloſen Verband anzulegen da ſie aber von ihren Krallen keinen
Gebrauch machen konnte, ſo war es ihr auch nicht möglich, ſich von
den um ihren Schnabel gewickelten Federchen zu befreien, und ſo
war ſie zum Hungertode verdammt. Ein anderer Vogel, der ſich
ebenſo geſchickt wie die Schnepfe Pflaſter und Verband anzulegen
verſteht, iſt die Ralle, auch Wachtelkönig genannt. anche
Jäger ſchreiben dem Regenpfeifer dieſelbe chirurgiſche Geſchick
lichkeit zu wie der Schnepfe und der Ralle, doch mit Unrecht;
denn im Vergieich mit dieſen iſt er nur ein Pfuſcher. Auch die
Gänſe ſind nicht ſo dumm, wie ſie ausſehen. Humboldt erzählt,
daß eine Gans eine alte erblindete Frau auf den Markt und von da
wieder nach Hauſe füsrte. Der Philoſoph Malſacher hatte eine Gans,
die ſeine treue Gefährtin auf ſeinen Spaziergängen war, ſich ihm zu
Füßen legte wie ein Hund und ihn durch ihren Flügelſchlag aufweckte,
wenn die Glocke zum Abendgebet läutete.

Röntgenſtrahlen Geſellſchaften ſind ſeit kurzem im Yankee
lande Mode geworden. Die erſte dieſer ſonderbaren Abend Unter
baltungen fand im Palais eines bekannten Dollarkönigs in
Brooklyn ſtatt und erregte ſo großen Beifall, daß man in
Zukunft zu keiner geſelligen Zuſammenkunft mehr geladen
werden dürfte, bei der nicht die vielgebrauchten X Strahlen eine
wichtige Rolle ſpielen. Jede der transatlantiſchen „Königstöchter“
trachtet jetzt danach, irgend einen jungen Doktor, der mit dem
Röntgen Apparat umzugehen weiß, zu ihren Bekannten zu zählen.
Bei der oben erwähnten Partie im Hauſe des Brooklyner Millionärs
beſchäftigte man ſich faſt eine ganze Stunde lang damit, alle An
weſenden mit größter Gründlichkeit zu durchleuchten. Zuerſt
kamen Arme, Hände und Füße an die Reihe und nachdem man
die mehr oder weniger ſich gleichenden Knochengerippe zur
Genüge betrachtet hatte, machte der Doktor den Vorſchlag, die
Herzen der jungen Damen einer näheren Beſichtigung zu unterziehen.
Die Schönen wollten davon jedoch nichts hören, bis ihnen verſichert
wurde, daß man es leider noch nicht ſo weit gebracht hätte, mit
Hilfe der magiſchen Strahlen die innerſten Gefühle der
Menſchen zu erkennen. Das ſei noch der Zukunft
vorbehalten. Als dann ein Gaſt nach dem andern ſein oder ihr Herz
getroſt hatte durchleuchten laſſen, wurden Erfriſchungen aller Art
herumgereicht und Jedermann war der Ueberzeugung, daß er ſelten
en ſo amüſanten und zugleich belehrenden Abend verbracht hatte.
in de siéecle!

Verantwort Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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